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Liebe Genossenschaftsbäuerin, liebe Kollegin! 
Lieber Genossenschaftsbauer, lieber Kollege! 

Der Ihnen vorliegende Katalog "Technik in der sozialistischen landwirt­
schaft" ist für Sie ein Arbeitsmittel. Der Katalog versetzt Sie in die Lage, 

bei der Planung Ihres Bedarfes an Maschinen und Geräten auf das ge­
samte Produktionsprogramm des Industriezweiges zurückzugreifen. 

Im Landmaschinenkatalog sind unter 16 Symbolgruppen die Maschinen 

und Geräte enthalten, von denen die weitere Mechanisierung in der Land­

wirtschaft bestimmt wird. Im Vorspann zum Katalog werden Sie angeregt, 
bei der Planung alle wichtigen Gesichtspunkte zu berücksichtigen, damit 

Sie die für Ihren Betrieb zweckmäßigste Neue Technik kaufen und sie 
wirtschaftlich einsetzen . 

Die Kontore für materiell-technische Versorgung ermitteln gemeinsam mit 

den Vertretern des Kundendienstes der VVB Landmaschinen- und Trak­
torenbau in den Monaten Januar, Februar und März den Bedarf an Land­

maschinen und Geräten für das kommende Jahr. Bei der Bedarfsermittlung 
wird der Landmaschinenkatalog ein wertvolles Hilfsmittel sein. 

Auf der Grundlage der Ergebnisse der Bedarfsermittlung wird der Indu­
striezweig produzieren und damit die Forderungen der sozialistischen 
Landwirtschaft erfüllen . 

Der Nachdruck wird den Bedarfsträgern jährlich kostenlos zugeschickt. 
Die Preise für Landmaschinen und Traktoren werden durch Preis­

onordnungen der Regierungskommission für Preise beim Ministerrat der 
DDR und deren Zentralreferate geregelt und bestätigt. 

Die ouf dem VI. Parteitag der SED und der Wirtschaftskonferenz des ZK 

der SED und des Ministerrats der DDR am 24.6. 1963 festgelegten neuen 

Grundsätze für die Preispolitik sind bei Angabe der Preise in diesem 
Katalog nicht berücksichtigt, da gesetzliche Bestimmungen bei Redaktions­

schluß noch nicht vorlagen. 
Die in diesem Katalog enthaltenen Preise sind deshalb als Richtpreise 

angegeben . 
Der Richtpreis basiert auf den Bestimmungen für die Bildung von Indu­

strieabgabepreisen (IAP). 
Die Landmaschinen und Traktoren werden - mit Ausnahme von komplet­
ten Anlagen für die Innenwirtschaft und einigen Spezialmaschinen - über 
Großhandelsorgane verkauft. Der Großhandel berechnet den sozia­

listischen Betrieben und Einrichtungen bei allen Lieferungen eine Handels­

spanne zusätzlich zum Industrieabgabepreis. (Die Handelsspanne beträgt 
zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses entspr. PAO 1939 G.Bl.v. 15. 12.60, 

Sonderdruck Nr. P 1844 für Lieferungen über das lager 10 % , bei liefe­

rungen im Streckengeschäft 5 % zum IAP). 
§ 4 (1) Die Industrieabgabepreise gelten frei Versandstation verladen ein-
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schließlich branchenüblicher Innenverpackung, bei Selbstabholung frei 
Fahrzeug verladen einschließlich brancheüblicher Innenverpackung. Außen­

verpackung gilt als Leihverpackung, soweit dies in den gesetzlichen Be­

stimungen vorgesehen ist. 
(2) Die Großhandelsabgabepreise gelten im Lagergeschäft ab Groß­

handelslager verladen einschließlich branchenüblicher Innenverpackung. 

Außenverpackung ist Leihverpackung, soweit dies in den gesetzlichen Be­

stimmungen vorgesehen ist. 

D;e Ermittlung des Bedarfs an Maschinen und Geräten für den Feldbau, 
dargestellt am Beispiel einer LPG. 

Diplom-Landwirt R. Decker 

Die Beschlüsse des VI. Parteitages der SED zur Erhöhung der landwirt­

schaft lichen Produktion, zur Steigerung der Arbeitsproduktivität und zur 
schrittweisen Einführung industriemäßiger Produktionsmethoden in der 

Landwirtschaft erfordern neue Formen der Leitung der Betriebe und stei­

len hohe Anforderungen an die Betriebsorganisation. 
Die Erreichung der in den Beschlüssen des Parteitages gestellten Ziele 

setzt voraus, daß in immer stärkerem Umfange modernste Produktions­

verfahren in unseren landwirtschaftlichen Betrieben angewendet werden 

und eine umfassende Mechanisierung aller Arbeitsprozesse erfolgt. 
Der rationelle Einsatz von Menschen und Maschinen sichert die termin­

gerechte Durchführung der Arbeiten in Feld und Stall und führt zur stän­
digen Steigerung der Arbeitsproduktivität. Dazu ist jedoch ein exakt 

organ isierter Arbeitsablauf und ein zweckentsprechender Maschinenbesatz 

erforderlich. 

Durch die Unterstellung und den Verkauf der Maschinen und Geräte an 
die LPG wurde ein großer Schritt zur Mechanisierung der sozialistischen 

Landwirtschaftsbetriebe getan und es zeigt sich bereits, daß dadurch die 
Auslastung der Maschinen und Geräte verbessert und der ökonomische 

Nutzeffekt erhöht wurde. 
Die weitere Ausrüstung mit Maschinen und Geräten stellt jedoch hohe 

Anforderungen an die Leitungen der Betriebe, um wirklich eine höchst­
mögliche Auslastung zu sichern und Fehlinvestitionen zu vermeiden . Des­
halb ist eine exakte Ermittlung des Bedarfs on Maschinen und Geräten 

','on großer Bedeutung. 
Die Ausrüstung eines landwirtschaftlichen Betriebes muß auf die vor­
gesehene Entwicklung der Feld- und Viehwirtschaft abgestimmt und den 

örtlichen Einsatzbedingungen angepaßt sein. 
Der Maschinenbesatz ist so zu bemessen und zusammenzusetzen, daß er 
zur Durchführung aller Arbeiten, entsprechend den agrotechnischen Ter­
minen, ausreicht, andererseits aber die Auslastung der einzelnen Maschi­
nen über einen möglichst longen Zeitraum, bei Traktoren möglichst ganz-
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jährig, gegeben ist. Bei der Einführung von Großmaschinen, Spezial­

maschinen sowie teuren technischen Anlagen für die Viehwirtschaft muß 

die Anbaufläche für die einzelnen Kulturen bzw. der Umfang der Tier­

bestände, dem Leistungsvermögen der Maschine entsprechen. Während 
in der Nutztierhaltung während des ganzen Jahres ein meist gleichblei­

bender Bedarf an Maschinen und Geräten besteht, ist der Maschinen­
bedarf im Feldbau auf Grund des unterschiedlichen Vegetations­

rhythmus' der einzelnen Feldfrüchte sehr verschieden. Das muß bei der 

Ermittlung des Maschinen- und Gerätebedarfes Berücksichtigung finden . 

Die Methode der Ermittlung des Bedarfes an Maschinen und Geräten soll 

deshalb hier am Beispiel des Entwicklungsplanes einer LPG e. läutert 
werden. 

Die LPG liegt im Klimagebiet des Ostdeutschen Binnenlandes und verfügt 
über wechselnde Böden. D:e Genossen ,cr,aft bewirtschaftet eine land­

wirtschaftliche Nutzfläche von 720 ha, davon 6/'J ha Ackerland und 50 ha 

Wiesen und Weiden (siehe Tab. 1)" Da die Ackerböden vom Sand bis zum 

sandigen Lehm wechseln. sind zwei Fruchtfolgen erforderlich (siehe Tab. 2). 

Vom Ackerland werden 319 ha mit Mähdruschfrüchten bestellt. H:erzu sind 

auch 35 ha Grassamen zu rechnen, die mit dem Mähdrescher geerntet 
werden. Auf 70 ha werden Kartoffeln und auf 64 ha Rüben, davon auf 

54 ha Zuckerrüben produziert. Die Produktion von Rauh- und Saftfutter 

erfolgt auf einer Fläche von insgesamt 382 ha, wenn man Grünland und 
Zwischenfrüchte einrechnet. Diese Futlerfläche (ohne Rüben) ist erforder­

lich, um den Viehbestand von 677 GV bzw. 505 RGV (siehe Tab. 3) aus­
reichend mit Rauh- und Saftfutter zu versorgen. Der Arbeitskräftebesatz 

beträgt 13,5 AK/ 100 ha LN, davon 8,3 AK/ 100 ha LN in der Feldwirtschaft 

(siehe Ta b. 4). 

Den Ausgangspunkt für die Ermittlung des Bedarfes an Maschinen und 

Geräten für die Feldwirtschaft bildet die Feststellung der erforderlichen 
Arbeitsgönge für die Feldfrüchte. Dabei werden nicht nur Feldarbeiten 

berücksichtigt, sondern auch Stalldung-, Ernte-, Hof-, Fern- und Futtertrans­
porte. Alle sonstigen, meist gewerblichen Transporte können unberücksich ­

tigt bleiben, sofern sie nicht termingebunden sind und zur Füllung von 
Arbeitstälern dienen. Die Errechnung der Arbeitsgänge wird in der 
Tabelle 5 vorgenommen. Zunächst erfolgt im Kopf der Tabelle die Ein­

tragung des in der LPG vorgesehenen Anbaus der verschiedenen Kulturen 

noch ihrer Art und Menge. Sodann wird für jede Kulturart, getrennt nach 
Arbeitsabschnitten und -arten, unter Berücksichtigung eines sinnvollen Ein­
satzes der Maschinen und des jeweils besten Arbeitsverfahrens, der Um­
fang der verschiedenen Arbeitsgänge ermittelt. Hinweise, welche und wie­

viel Arbeitsgänge bei jeder Kulturart mit Schleppern durchzuführen sind, 

• Tabellen 1-7 siehe am Ende der Einleitung . 
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können aus dem Katalog der "Arbeitsgänge der Feldwirtschaft für die Zu­
sammenstellung von Maschinensystemen"t und dem Katalog .Technisch -

wirtschaftliche Kennzahlen" 2 entnommen werden. Nicht immer reicht für 

die Feststellung des Arbeitszeitbedarfes die Hektarfläche der einzelnen 
Kulturen allein aus, sondern häufig muß auch auf die vorgesehenen 

Fruchtfolgen geachtet werden. 

Der Transportzeitbedarf für die einzelnen Kulturarten wurde in Schlepper­
stunden ermittelt, die dabei angewendeten Normen je Hektar Anbau­

fläche sind in der Tabelle 5 angeführt. Diesen Werten liegen eine mittlere 

Schlagentfernung von 2 km und die in der lPG erzielten Ernteerträge zu­
grunde. Falls sehr hohe oder äußerst geringe Erträge erwartet werden, 

müssen diese Werte eine entsprechende Veränderung erfahren. Die ge­
planten Hof-, Fern - und Futtertransporte sind aus der Tabelle 6 zu ent­

nehmen . 

Gleichartige Arbeitsgänge werden zusammengefaßt und in die Tabelle 6 
übertragen. In der Tabelle 6 sind die gleichen Arbeitsgänge wie in der 

Tabelle 5 aufgeführt, allerdings jetzt nicht mehr nach Arbeitsabschnitten, 
sondern nach Schleppertypen geordnet. Die Zuordnung der Arbeitsarten 

für bestimmte Schleppertypen steht im engen Zusammenhang mit dem 
Arbeitsverfahren sowie mit der Arbeitsbreite der Geräte, die bei der 

Durchführung der betreffenden Arbeit angewendet werden sollen. Die 
Auswahl der Schlepper und Geräte für die verschiedenen Arbeitsgänge 

muß den örtlichen Verhältnissen entsprechen und berücksichtigen, daß 

stets das vorteilhafteste und billigste Arbeitsverfahren vorgesehen wird. 
Die Gliederung der verschiedenen Arbeitsgänge erfolgt nach schweren 

Schleppern, nach mittleren und leichten Radschleppern sQwie nach Mäh ­
drescharbeiten. Die Transporte werden gesondert aufgeführt und so in 
die Tabelle eingeordnet, daß sie zwischen den schweren und mittleren 
Schleppern stehen. Die Verteilung auf diese Typen kann unter Berück­

sichtigung einer sinnvollen Auslastung erst dann geschehen, wenn die 
Errechnung des Bedarfes an Feldarbeiten bereits abgeschlossen ist. Zu 
den "schweren" Schleppern werden sowohl die Kettenschlepper als auch 
die schweren Radschlepper gezählt. Einzelne Arbeitsgänge, wie z. B. das 

Hacken und Düngerstreuen, können sowohl mit mittleren als auch leichten 
Radschleppern durchgeführt werden . Daher sind solche Arbeitsarten bei 

beiden Schleppertypen aufgeführt. Uber die Verteilung des jeweiligen ge­

samten Arbeitsumfanges kann dann erst während des Rechnungsganges 

entschieden werden. 
Um den gesamten Zeitbedarf für die Durchführung der möglichen Ar-

1 Entwurf eines Kataloges der Arbeitsgänge der Feldwirtschaft für die Zusammen· 
stellung von Maschinensystemen. Gemeinschaftsarbeit des Instituts für Landtechnik 
Bornim und der Forschungsstelle für landarbeit Gundorf der DAL. 
, Fischer-Gurig, Finzel, Giering : Technisch-wirtschaftl iche Kennzahlen (TWK) zur Planung 
der Arbeit in lPG und VEG. 1. Auflage, Berlin 1961 . 
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Um den gesamten Zeitbedarf für die Durchführung der möglichen Ar-

1 Entwurf eines Kataloges der Arbeitsgänge der Feldwirtschaft für die Zusammen· 
stellung von Maschinensystemen. Gemeinschaftsarbeit des Instituts für Landtechnik 
Bornim und der Forschungsstelle für landarbeit Gundorf der DAL. 
, Fischer-Gurig, Finzel, Giering : Technisch-wirtschaftl iche Kennzahlen (TWK) zur Planung 
der Arbeit in lPG und VEG. 1. Auflage, Berlin 1961 . 
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beiten ermitteln zu können, muß die Menge der anfallenden Arbeitsarten 

mit dem Zeitbedarf je ha multipliziert werden . In dieser Zeit ist die Wege­

und Rüstzeit anteilmößig enthalten. Auch hier können die im Katalog 

"Technisch-wirtschaftliche Kennzahlen" angegebenen Zahlen als Richtwerte 

dienen. Diese Werte sind aus der Tabelle 6 ersichtlich. Gleichzeitig mit der 

Ermittlung des Jahresarbeitszeitbedarfes erfolgt eine zeitliche Aufgliede­
rung aller Arbeiten. Dafür ist es zweckmäßig, eine halbmonatliche Ein­

teilung zu verwenden. Eine monatliche Einteilung würde eventuelle Arbeits­
spitzen sehr leicht verwischen. Die Bestimmung der günstigsten Termine 

für die Ausführung der Arbeiten muß unter Berücksichtigung der örtlichen 

Verhältnisse erfolgen. Hierzu ist große Sorgfalt nötig, da das Zusammen­

fallen gleicher oder auch verschiedener Arbeitsarten zum selben Termin 
die Höhe der Arbeitsspitzen bestimmt. 

Die Ausrüstung der LPG mit Schleppern und Geräten muß sich bei weit­
gehender Mechanisierung nach dem geplanten Arbeitsablauf und der 

zweckmäßigsten Auslastung für die verschiedenen Schleppertypen und für 

das jeweilige Gerät richten. Damit soll erreicht werden, daß die Arbeit 
auch während einer Arbeitsspitze zeitgerecht erledigt werden kann. Es 

muß das Ziel sein, die Maschinen während des ganzen Jahres weit ­
gehendst auszunutzen, d . h. also, besonders ausgeprägte Arbeitsspitzen 

bei einem Schleppertyp oder Gerät abzuschwächen. Dies kann z. B. da­

durch erreicht werden, daß einzelne Arbeitsarten, die auch mit anderen 
Schleppertypen durchführbar sind, und die in Zeiten der Arbeitsspitze 

liegen, auf solche Schleppertypen oder Geräte verlagert werden, die wäh­

rend dieser Zeit noch nicht ausgelastet sind. Es ist auch möglich, bestimmte 

Arbeitsarten wie z. B. Pflugarbeiten und das Ausbringen von Stalldung 

auf einen früheren oder späteren Zeitpunkt zu verschieben. Die Verschie ­
bung der verschiedenen Arbeitsarten - in der Tabelle in senkrechter und 

waagerechter Richtung - wird unter gleichzeitiger Einbeziehung der an­
fallenden Transportarbeiten durch Obung und Erfahrung sehr erleichtert. 

Von großer Bedeutung für die endgültige Maschinen- und Geräteauswahl, 
aber auch für die bereits beschriebene Verschiebung der Arbeitsarten, ist 
die mögliche Einsatzdauer eines Schleppers oder einer anderen Maschine 
im Halbmonat. Bei Schleppern kann man im allgemeinen bei einschich­

tigem Einsatz mit 90 Stunden im Halbmonat rechnen . Unter Einbeziehung 
der Zweischichtenarbeit läßt sich die Einsatzdauer bis auf 150 Stunden er­
höhen. Das trifft aber nur dann zu, wenn geeignete Arbeiten für die zweite 
Schicht während des betreffenden Zeitraumes anfallen . Auf jeden Fall 
sollte immer die Möglichkeit der Schichtarbeit während der Arbeitsspitzen 
des betreffenden Schleppertyps ausgenutzt werden, da sich hierdurch eine 

höhere Auslastung im Jahr erreichen läßt und ein geringerer Bedarf an 
Schleppern möglich wird. Legt man die genannten Zahlen für die Ermitt­
lung des Bedarfes an Schleppern zugrunde (also 90 bzw. 150 Stunden 
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je Schlepper im Halbmonat) und teilt den Zeitbedarf während der Arbeits­

spitze durch diese Zahlen, so kann für jeden Landwirtschaftsbetrieb unter 

seinen Verhältnissen Zahl und Typ der erforderlichen Schlepper festgestellt 

werden . 

Die Ausrüstung mit Geräten muß sich ebenfalls noch den genannten Ge­

sichtspunkten richten. Auch hier kann m::ln bei ollen witterungsanfälligen 

Arbeiten und bei einschichtiger Arbeit mit 90 Einsatzstunden im Halb­

monat rechnen; jedoch muß bei bestimmten Arbeitsgängen auch eine 

kürzere Ein satzdauer zugrunde gelegt werden. Spezielle Erfahrungen in 

jedem Betrieb lassen sich hierzu verwenden. 

Nachfolgend soll on Hand der Tabelle 6 noch auf einige Einzelheiten hin­

gewiesen werden, um die Methodik einer solchen Planung verständlicher 

zu machen. Noch der Ubertrogung der Hektar- und Stundenzohlen aus 

Tabelle 5 und noch der Multiplikat:on mit der Zeitnorm je Hektar sowie 

der zeitlichen Verte i lung auf Halbmonate wurde im Beispiel zunächst der 

Bedarf on Kettenschleppern ermittelt. Die Kettenschlepper können vor ollem 

die in Tabell e 5 unter 1 bis 4 genannten Arbeitsorten der Bodenbearbeitung 

durchführen. Welcher Anteil vom gesamten Arbeitsumfang ober davon 

von ihnen erledigt werden kann bzw. von den schweren Rodschleppern 

ausg eführt werden muß, richtet sich im wesentlichen noch der Auslastungs ­

möglichkeit der Kettenschlepper wä hrend des gesamten Jahres. Im all ­

gemeinen sollte bei der Festlegung der Anzahl der teuren Kettenschlepper 

eine Au slastung von 1500 bis 1700 Einsatzstunden im Jahr angestrebt wer­

den. Nur bei besonders extremen Bodenverhältnissen kann auch mit einer' 

geringeren Einsotzstundenzohl ge rechn et werden. Im vorliegenden Bei ­

spi el ist nur ein Kettenschlepper e rforderlich . Als nächstes wurden die 

Anzahl der leichten Rodschlepper e rmittelt. Alle diejenigen Arbeitsgänge, 

die sowohl mit mittleren als auch mit leichten Rod schleppern ausgeführt 

werd en könn en, wurden dabei zunächst den leichten Radschleppern zu­

geordnet. Nachdem eine etwa gleichmäßige Verteilung und damit Aus­

lostung der leichten Schlepper erreicht war, wurden olle übrigen Arbeiten 

den mittleren Schleppern zugewiesen. Die vier benötigten leichten Schlepper 

werden im Beispiel im Durchschnitt 1230 Stunden im Jahr eingesetzt. 

D ie Ermittlung des Bedarfes an mittl eren und schweren Rodschleppern 

hot unter Einbeziehung der Transporte zu erfolg en. Transportarbeiten 

lassen sich immer zwischen mittleren und schweren Schleppertypen aus­

tauschen. Im Beispiel ergibt sich ein e Einsatzzeit von 1650 Stunden im 

M ittel von schwe ren und mittl eren Radschleppern im Jahr. 

Insgesamt benötigt die Genossenschaft 15 Schlepper für den Feldbau 
(siehe Tob. 7). Einschließlich einer Stollarbeitsmaschine ist dos ein Besatz 

von 2,2 Schleppern je 100 ha LN bzw. 66 Mot. PS je 100 ha LN. Es muß 

noch erwähnt werden, daß die LPG nur noch zwei Pferde je 100 ha LN 
hält. 
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Die Ermittlung des Maschinen- und Gerätebedarfes erfolgt ebenfalls 
an Hand der Tabelle 6. Die Zahl der Vollerntemaschinen richtet sich ein­

mal nach der Möglichkeit der Einsatzdauer und nach dem Leistungsver­

mögen der Maschinen. Auf beides sollte der Umfang der Kulturen ab ­
ge.stimmt sein . Im Beispiel sind 354 ha im Mäh- und Schwaddrusch abzu ­

ernten. Hierfür sind drei Mähdrescher vorgesehen, so daß auf jeden 118 ha 

entfallen . Für die Ernte von 65 ha mittelfrühen und späten KartoIlein wird 

eine Vollerntemaschine gebraucht, ebenso wie für 54 ha Zuckerrüben . 

Für die tägliche Ernte des Grünfutters ist ein Mählader vorgesehen. Zwei 

Mähhäcksler reichen aus für die Ernte der Silagefrüchte. Die Zahl der 
Mähhäcksler wird in den meisten Fällen - wie auch in diesem Beispiel -
von der Silomaisfläche bestimmt. In einer Zeitspanne von drei Wochen 

können von einem Mähhäcksler etwa 30-40 ha Silomais in einer Schicht 

geerntet werden. 
An Hand der Schlepperstundenzahl im Halbmonat läßt sich sehr einfach 
der Bedarf an Geräten wie Pflüge, Grubber, Eggen usw. feststellen. Der 

Bedarf an Anhängern beträgt in einem vollmechanisierten Betrieb meist 

vier oder mehr Hänger je 100 ha LN. 

Abschließend ist festzustellen, daß ein Aufriß über den Bedarf an Schlep­
perstunden in Halbmonaten gleichzeitig auch eine Anleitung für die Aus­

führung der Arbeitsgänge und -arten in der günstigsten Zeitspanne ist 

und deshalb auch als Einsatzplan Verwendung finden kann. Mit dieser 
Methode ist es möglich, sehr exakt den Bedarf eines sozialistischen Land­

wirtschaftsbetri ebes an Maschinen und Geräten zu ermitteln . 

literoturnachwei s : 
K. Werne r. E. Schmiedt, R. D ecker 
"Perspektivplanung in den landwirtschaftliche n Produkti onsgenosse nschaften eines MTS· 
Bere iche s" 
Deutscher Baue rnverlag 1959 

Entwicklung und Planung der Energieversorgung in der landwirtschaft 

Dipl.-Ing. G . Schwenker, Institut für Energetik Leipzig 

1. Einleitung 
2. Begriffe und Kennwerte 
3. Stand der Entwicklung der ländlichen Energieversorgung 
4. Planung der Energieversorgung im landwirtschaftlichen Betrieb 

1. Einleitung 
Die gegenwärtige Entwicklung der Landwirtschaft in der Deutschen Demo­
kratischen Republik und in anderen Ländern wird u. a . durch folgende 

Vorgänge charakterisiert: 
a) Streben nach höherer Arbeitsproduktivität durch den Einsatz 

moderner Maschinen und Geräte sowohl im Feldbau als auch 
in der Innenwirtschaft. Diese Entwicklung wird noch besonders 
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durch den allgemein vorherrschenden Arbeitskräftemangel 

forciert. 

b) IJbergang zur landwirtschaftlichen Großproduktion und damit 

Schaffung von Großanlagen in der Innenwirtschaft mit hohem 

Mechanisierungsgrad und ho her Betriebsstundenwhl der ein­

gesetzten Maschinen. 

c) Anwendung von automatischen Steuer- und Regelgeräten mit 

dem Ziel, Arbeitskröfte einzusparen, den spezifischen Energie­

verbrauch zu senken, Unzulänglichkeiten des Bedienungsperso­

nals zu vermeiden und die Qualität der zu verarbeitenden Pro­

dukte zu verbessern. 

Im Zuge dieser Entwicklung entstehen auf dem Lande hochmechanisierte 

Produktionsanlagen, für deren Betrieb eine bedarfsgerechte Energiever­

sorgung eine wichtige Voraussetzung ist. Die Sicherung einer bedarfs­

gerechten Energieversorgung ist aber nur möglich, wenn eine frucht­

bringende Zusammenarbeit zwischen der Landwirtschaft einerseits und 

den Energieversorgungsbetrieben andererseits gewährleistet ist. Dazu 

gehört vor allen Dingen, daß die Vorhaben der Landwirtschaft rechtzeitig 

und unter Berücksichtigung energiewirtschaftlicher Interessen geplant und 

die sich daraus ergebenden Forderungen an den zuständigen Energie­

versorgungsbetrieb termingemäß angemeldet werden. Den Energiever­
sorgungsbetrieben obliegt die Aufgabe, die für die Sicherung der Energie­

versorgung der Landwirtschaft zurVerfügung stehenden Mittel entsprechend 

den Forderungen der Landwirtschaft und mit höchstem Nutzeffekt e inzu­

setzen. 

Damit in Zukunft auch von Seiten der Landwirtschaft die energiewirtschaft­

lichen Interessen entsprechend berücksichtigt werden können, ist es er­

forderlich, den Kadern in der Landwirtschaft eine entsprechende Hilfe und 

Anleitung zu geben, wozu die folgenden Ausführungen einen Beitrag 

leisten sollen. 

2. Begriffe und Kennwerte 

Bevor auf die eigentlichen Fragen eingegangen wird, ist es zweckmäßig, 

eine kurze Erläuterung der wichtigsten Begriffe und Kennwerte zu geben, 

die mit der Energieversorgung in Zusammenhang stehen . Hierbei muß 

gleich am Anfang darauf hingewiesen werden, daß der Begriff "Energie­

versorgung" sich nicht nur auf Elektroenergie, sondern auf alle Energie­

träger bezieht, d. h. er umfaßt alle Fragen der Versorgung mit festen und 

flüssigen Brennstoffen, mit Gas und Elektroenergie. Eine derartige kom­

plexe Betrachtungsweise ist erforderlich, weil hinsichtlich der wirtschaftlich­

sten Energieanwendung bestimmte Beziehungen zwischen den einzelnen 

Energieträgern bestehen, die nicht außer Acht gelassen werden dürfen. 

So kann z. B. die Warmwasserbereitung in einem landwirtschaftlichen Be· 
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2. Begriffe und Kennwerte 

Bevor auf die eigentlichen Fragen eingegangen wird, ist es zweckmäßig, 

eine kurze Erläuterung der wichtigsten Begriffe und Kennwerte zu geben, 

die mit der Energieversorgung in Zusammenhang stehen. Hierbei muß 

gleich am Anfang darauf hingewiesen werden, daß der Begriff "Energie­

versorgung" sich nicht nur auf Elektroenergie, sondern auf alle Energie­

träger bezieht, d. h. er umfaßt alle Fragen der Versorgung mit festen und 

flüssigen Brennstoffen, mit Gas und Elektroenergie. Eine derartige kom­

plexe Betrachtungsweise ist erforderlich, weil hinsichtlich der wirtschaftlich­

sten Energieanwendung bestimmte Beziehungen zwischen den einzelnen 

Energieträgern bestehen, die nicht außer Acht gelassen werden dürfen. 

So kann z. B. die Warmwasserbereitung in einem landwirtschaftlichen Be· 
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trieb sowohl mit festen Brennstoffen, als auch mit Gas, als auch mit 

Elektroenergie vorgenommen werden . Je nach Wahl des verwendeten 

Energieträgers ergibt sich dann jeweils ein erhähter Bedarf für diesen 
oder jenen Energieträger, dem bei der Bemessung der Versorgungs­

anlagen Rechnung getragen werden muß. 

Trotz der Notwendigkeit einer komplexen Betrachtungswei~e aller Energie­
träger erweist sich in der gegenwärtigen Situation immer wieder, daß die 

Fragen der Elektroenergieversorgung im Vordergrund stehen. Deshalb 
beziehen sich auch die folgenden Ausführungen schwerpunktmäßig auf 

Elektroenergie, während die übrigen Energieträger nur gestreift werden . 

1. Elektroenergieverbrauch 

Zeichen: A Maßeinheit: kWh 
Der Elektroenergieverbrauch iot das Maß für die in Anspruch 

genommene elektrische Arbeit. Er bezieht sich stets auf einen 
bestimmten Zeitraum (Tag, Monat, Jahr), wird in Kilowattstun­
den (kWh) angegeben und in der Regel an einem Zähler ab­

gelesen. 

2. Eie k t r 0 e n erg i e - Ver b rau c h s d ich t e 

Zeichen: dA Maßeinheit: kWh/ha 

Die Elektroenergie-Verbrauchsdichte ist das Verhältnis von 
Elektroenergieverbrauch (A) zur landwirtschaftlichen Nutzfläche 

(lN) des entsprechenden Gebietes oder Betriebes 

dA = tN (kWh/ha) 

3. Ans chi u ß wer t 

Zeichen: P Maßeinheit: kW 
Der Anschlußwert eines landwirtschaftlichen Betriebes ist die 
Summe der Nennleistungen der in diesem Betrieb vorhandenen 

elektrischen Verbrauchseinrichtungen für licht, Kraft und Wärme. 
Nicht einzubeziehen sind auf lager stehende Reservemaschinen 
und nicht mehr benutzte Geräte. 

4. Ans chi u ß wer t die h t e 

Zeichen : dp Maßeinheit: kW/ ha 
Die Anschlußwertdichte ist das Verhältnis von Anschlußwert (P) 

zur landwirtschaftlichen Nutzfläche (lN) eines · entsprechenden 
Bereiches. 

5. H ä c h s t las t 

P 
dp = - (kWh/ ha) 

lN 

Zeichen: Pmax Maßeinheit: kW 
Die Hächstlast ist die In einem Zeitabschnitt (Tag, Woche, 
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Monat. Jahr) on einer bestimmten Stelle tatsächlich aufgetretene 

Belastung. Sie muß durch Meßinstrumente festgestellt werden 

und wird in der Regel über einen Zeitraum von 15 min gemittelt 

oder als höchster Augenblickswert festgestellt. Zeitabschnitt und 

Art der Feststellung sind zu vermerken. 

6. las t d ich t e 

Zeichen: d Pmax Maßeinheit: kW/ha 

Die lastdichte eines landwirtschaftlichen Betriebes oder Ge­

bietes ist die Höchstlast (P max) dieses Betriebes oder Gebietes. 

bezogen auf die entsprechende landwirtschaftliche Nutzfläche 

(LN). 

P",ax 
dpmax = ~- (kW/ ha) 

7. Aus nut z u n g s g rad des Ans e h I u ß wer t e s 

Zeichen : a P Maßeinheit: % 
Der Ausnutzungsgrad des Anschlußwertes ist das Verhältnis der 

in einem Zeitabschnitt aufgetretenen Höchstlast zum Anschluß­

wert im gleichen Zeitabschnitt. 

Pmax 
ap =-- ·100 (% ) 

P 

8. G I e ie h z e i t i g k e i t s f akt 0 r 

Zeichen: g Maßeinheit: % 
Der Gleichzeitigkeitsfaktor ist gleich dem Verhältnis der häch­

sten zeitgleichen last (Höchstlast) einer Gruppe von Abnehmern 

zur Summe der Einzelhächstlasten der Gruppenglieder. 
Pmax 

g = . 100 (%) 
Pmaxl + Pmax" + ---- + Pmax n 

9. B ren n s t 0 f f ver b rau c h 

Der Brennstoffverbrauch eines landwirtschaftlichen Betriebes 

bezieht sich in der Regel auf den Zeitraum eines Kalender­
jahres. Je nach Art des Brennstoffes (Kohle. Koks. Heizöl. Diesel ­

kraftstoff. Vergaserkraftstoff) wird als Maßeinheit Tonnen (t) 
oder liter (I) gewählt. Die Angabe des Brennstoffverbrauches 

muß für jede Brennstoffart getrennt erfolgen. 

10. S pe z i fis ehe r B ren n s t 0 f f ver b rau C h 

Wird der jährliche Brennstoffverbrauch. ausgedrückt in Tonnen 

oder liter. eines landwirtschaftlichen Betriebes auf die land­

wirtschaftliche Nutzfläche bezogen. so ergibt sich der spezifische 

Brennstoffverbrauch mit der Maßeinheit t / ha oder I/ ha. 
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11. Gesamtenergieverbrauch 

Der Gesamtenergieverbrauch eines landwirtschaftlichen Betrie­

bes ergibt sich aus der Summe des jährlichen Verbrauchs an 

allen Energieträgern (Elektroenergie, Gas, feste und flüssige 
Brennstoffe). Um eine Summierung zu ermäglichen, müssen die 

verbrauchten Energiemengen, ausgedrückt in Naturaleinheiten 
(kWh, Nm 3, t, I) in Wärmeeinheiten (kcal) umgerechnet werden , 
wofür es entsprechende Umrechnungstabellen gibt. 

12. S p e z i fis c her G e sam t e ne r g i e ver b rau c h 

Der spezifische Gesamtenergieverbrauch ist das Verhältnis des 
Gesamtenergieverbrauches, ausgedrückt in kcal, zur landwirt ­

schaftlichen Nutzfläche LN, ausgedrückt in ha. 

3. Stand und Entwicklung der ländlichen Energieversorgung 

Betrachtet man die gesamtenergetische Basis der Landwirtschaft, sa zeigt 

sich, daß bestimmte Energieträger vorzugsweise in dem einen Wirtschafts­
bereich zum Einsatz kommen, während andere Energieträger hauptsäch­

lich in anderen Wirtschaftsbereichen angewendet werden. 
So ergibt sich, daß der überwiegende Teil der flüssigen Brennstoffe in der 

Außenwirtschaft durch Traktoren, Erntekombines und Lastkraftwagen ver­
braucht wird, während das Hauptanwendungsgebiet für feste Brennstoffe 

und Elektroenergie in der Innenwirtschaft und im Gartenbau liegt. 
Der Verbrauch an den verschiedenen Energieträgern zum gegenwärtigen 

Zeitpunkt wird durch folgende Zahlen gekennzeichnet: 

3.1 F I ü s s i g e B ren n s t 0 f f e 

Der Verbrauch an flüssigen Brennstoffen wird sowohl durch die 

Anzahl und Leistung der im Einsatz befindlichen Maschinen als 
auch durch deren Betriebsstundenzahl beeinflußt . 

Der mot. PS-Besatz hat sich z. B. von 1958 bis 1962 wie folgt 

verändert: 

Jahr 1958 1960 1962 

mot. PS/ 100 ha 43,2 52,2 73,8 

Demzufolge ergab sich auch ein Anstieg des spezifischen Ver-

brauchs an flüssigen Brennstoffen: 

Maßeinheit 1958 1960 1962 

Dieselkraftstoff kg / ha 49 66 90 
Vergaserkraftstoff kg /ha 7 7,5 8 
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3.2 Fes t e B ren n s t 0 f f e 

Bei der Abdeckung des Gesamtenergiebedarfs der Landwirt­
schaft haben die festen Brennstoffe einen wesentlichen Anteil. 

Im einzelnen werden angewendet: Steinkohle, Anthrazit, Roh­
braunkohle, Braunkohlenbrikett, Trockenkohle, Steinkohlenkoks, 

Braunkohlen-Hochtemperaturkoks (BHT -Koks), Braunkohlen­
Schwelkoks (BS-Koks) und Brennholz. 

Um den Verbrauch an diesen verschiedenen Brennstoffen 

addieren zu können, muß eine Umrechnung in Wörmeeinheiten 

vorgenommen werden, wobei es in Anbetracht der Größenord­

nung zweckmäßiger ist, an Stelle der Maßeinheit Kilokalorien 
(kcal) die Maßeinheit Megakalorien (Meal) zu wählen (1 Mcal 
= 1000 kcal) . 

In den Jahren von 1958 bis 1962 hat sich in der Landwirtschaft 

der Deutschen Demokratischen Republik folgender spezifischer 
Verbrauch an festen Brennstoffen ergeben: 

Jahr 1958 1960 1962 

Mcal /ha 660 670 875 

3.3 Eie k t r 0 e n erg i e 
Für Elektroenergie in der Landwirtschaft gibt es 3 Hauptanwen­

dungsarten : Für elektromotorische Antriebe, für Beleuchtungs­

zwecke und für elektrische Wärmeerzeugung. Es ist damit zu 
rechnen, daß etwa 65 % des Elektroenergieverbrauchs auf elek­

tromotorische Antriebe, 130/0 auf Beleuchtung und 22 % auf 
Elektrowärme entfallen. 

Insgesamt ergab sich in den Jahren von 1953 bis 1962 folgende 
Verbrauchsdichte : 

Jahr 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 

kWh/ha 79 87 104 125 146 170 179 212 226 243 
Im Durchschnitt ergibt sich ein Zuwachs von jährlich 13 0/0. 

3.4 E n t w i c k I u n gin der Per s p e k t i v e 
Ausgehend vom bisherigen Energieverbrauch und unter Berück­

sichtigung der Entwicklung der Mechanisierung und Automati­
sierung in der Landwirtschaft und der Verbesserung der Wir­
kungsgrade der energieverbrauchenden Geräte ist es möglich, 
die Entwicklungstendenz für den zu erwartenden Verbrauch an 
den einzelnen Energieträgern für die nächsten 15-20 Jahre ab­
zuschätzen. Dabei darf nicht nur davon ausgegangen werden, 
welcher Energiebedarf durch die Entwicklung der Landwirtschaft 
entsteht, sondern es müssen auch das Angebot an Rohenergie 
einerseits und die Fragen der Wirtschaftlichkeit andererseits be-
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achtet werden. Für die einzelnen Energieträger wird folgend e 

Bedarfsentwicklung zu erwarten sein. 

3.41 Fes t e B ren n s t 0 f f e 

Wenn man davon ausgeht, daß die Rohbraunkohlenförderung 

nach 1970 keine wesentliche Steigerung mehr erfahren wird und 
die geförderte Rohbraunkohle zu einem größeren Teil als bisher 
in Energ 'eträger mit höherem Heizwert umgewandelt wird, dann 

ist verständlich , daß der Verbrauch an Rohbraunkohle sinken 
wird. Eine wesentliche Steigerung der Braunkohlenbrikett­

erzeugung ist nach 1970 ebenfalls nicht mehr möglich. Die 

Energieträger Braunkohlenstaub und BS-Koks haben für die 
landwirtschaft wenig Bedeutung, da zu deren Verbrennung 

Spezialanlagen notwendig sind, über die die landwirtschaft nur 

in geringem Umfange verfügt. Aus diesen Umständen ergibt 
sich, daß der steigende Wärmebedarf durch Steinkohle und 

Anthrazit, Steinkohlenkoks- und BHT -Koks abgedeckt werden 

muß. Dabei wird gleichzeitig berücksichtigt, doß es wirtschaft­
licher ist, der landwirtschaft auf Grund weiter Transportwege 

Energieträger mit hohem Heizwert zuzuführen. Der Gesamt­

bedarf an festen Brennstoffen wird in den nächsten 15-20 Jahren 

mit 6-7 % Zuwachsraten pro Jahr ansteigen, so daß sich die 

Verbrauchsdichte für feste Brennstoffe bis 1980 im Vergleich zu 
1962 ungefähr vervierfacht. 

3.42 F I ü s s i g e B ren n s t 0 f f e 

Als flüssige Brennstoffe kommen in der landwirtschaft Diesel-, 

Vergaserkraftstoff und Heizöl zur Anwendung . Auf Grund einer 
wesentlichen Erweiterung der Mechanisierung der Außenwirt­

schaft, die zwangsläufig zur Steigerung der Arbeitsproduktivität 

notwendig ist, wird die größte Steigerung beim Dieselölbedarf 
zu verzeichnen sein . Der Bedarf an Vergaserkraftstoff wird nicht 
weiter ansteigen, da eine gewisse Sättigung an mit Benzin­
motoren angetriebenen Fahrzeugen und Geräten eingetreten ist. 
Heizöl wird in der landwirtschaft in den nächsten Jahren nur in 

geringen Mengen zum Einsatz kommen, da der Bedarf der ge­
samten Volkswirtschaft größer ist als die liefermöglichkeiten. 
Das in der Deutschen Demokratischen Republik vorhandene 01 
und der Bezug aus der Sowjetunion wird in der Hauptsache der 

chemischen Industrie zugeführt. 

3.43 Gas f Ö r m i g e B ren n s t 0 f f e 
In der landwirtschaft werden zur Zeit geringe Mengen an Stadt· 
gas und etwas größere Mengen an Flüssiggas verwendet. Flüs-
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zu verzeichnen sein. Der Bedarf an Vergaserkraftstoff wird nicht 
weiter ansteigen, da eine gewisse Sättigung an mit Benzin­
motoren angetriebenen Fahrzeugen und Geräten eingetreten ist. 
Heizöl wird in der landwirtschaft in den nächsten Jahren nur in 
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3.43 Gas f Ö r m i g e B ren n s t 0 f f e 
In der landwirtschaft werden zur Zeit geringe Mengen an Stadt· 
gas und etwas größere Mengen an Flüssiggas verwendet. Flüs· 
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siggas kommt vor allem in den ländlichen Haushalten zur An­
wendung . 

Obwohl die Warm prozesse in den Gewächshäusern, bei der 
Futteraufbereitung und in Trocknungsanlagen gut mit Gas be­

trieben werden können, ist ein starker Gaseinsatz in der Land­

wirtschaft nicht möglich, da auf der einen Seite das Gasangebot 

noch unzureichend ist und andererseits die meisten ländlichen 
Gebiete für die Ferngasversorgung noch nicht erschlossen sind. 
Vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt aus ist der Investitions­
aufwand zu hoch, um alle ländlichen Gemeinden für die Gas­

versorgung zu erschließen. Trotzdem ist bei der Planung der 

Energieversorgung jeweils zu prüfen, ob ein Gasanschluß mög­
lich ist oder nicht. 
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3.44 Eie k t r 0 e n erg i e 

Die mittlere jährliche Zuwochsrate für die Jahre 1953 bis 1962 
betrug rund 13%; das entspricht einer Verdopplung in fünf bis 

sechs Jahren. Damit hat die Elektroenergie in der Landwirtschaft 

die stärkste Steigerung unter allen Verbrauchergruppen zu ver­

zeichnen. und auch innerhalb des Wirtschaftsbereiches Land­
wirtschaft ist damit die Elektroenergie der Energieträger. der 

die höchste Zuwachsrate aufweist. Der Anteil am Gesamtver­

brauch innerhalb der Volkswirtschaft hat sich ebenfalls laufend 

erhöht. Wenn diese Tendenz auch mit Annäherung an die Voll­
mechanisierung eine Abflachung erfahren wird. so muß doch auf 

Grund der laufenden Erweiterung der Anlagen und der damit 
steigenden Anschlußwertdichte für die nächsten Jahre mit Zu- . 

wachsraten zwischen 8 und 12% gerechnet werden. 

Die Verbrauchsdichte für Elektroenergie (kWh/ho) wird sich des­
halb bis 1980 ungefähr um das Sechsfache erhöhen. 

Im obenstehenden Bild ist der Gesamtenergiebedarf in Prozenten 

dargestellt. Diese lJbersicht ermöglicht eine Einschätzung des An­

teils der festen. flüssigen und gasförmigen Energietröger sowie 

der Elektroenergie bei der Abdeckung des Gesamtbedarfs in 
den einzelnen Jahren. Dabei wird deutlich. daß die Elektro­

energie einen immer größeren Raum einnimmt. Bei der Elektro­

energie ist aber nicht nur die Frage der Bereitstellung von be­

sonderer Bedeutung. sondern hinzu kommt das Problem der 

lJbertragung. d. h. der Bau bzw. der Ausbau der elektrischen 

Netze. Deshalb ist die Planung der Elektroenergieversorgung 

von besonderer Bedeutung. 

4. Planung der Elektroenergieversorgung im landwirtschaftlichen Betrieb 

Wie bereits darouf hingewiesen wurde. bestehen hinsichtlich der Energie­
versorgung unmittelbare Beziehunqen zwischen der Landwirtschoft und 
der Energiewirtschaft. Da beide Bereiche innerhalb der Volkswirtschaft 

eine vorrangige Stellung einnehmen. so ergeben sich sowohl für die 

Landwirtschaft als auch für die Energiewirtschaft umfangreiche und be­
deutende Aufgaben. deren Lösung nur möglich ist. wenn eine sinnvolle. 

koordinierte Zusammenarbeit gewährleistet ist. 
Die Aufgaben. die sich für die Energiewirtschaft in bezug auf die Sicher­
steIlung einer bedarfsgerechten Elektroenergieversorgung der Landwirt­
schaft ergeben. sind so umfangreich und aufwendig. daß mit allen Mitteln 
versucht werden muß. mit geringstem Aufwand den größten Nutzen zu 

erzielen . Dazu ist ober eine sinnvolle Planung der Energieversorgung im 

landwirtschaftlichen Betrieb eine unbedingte Voraussetzung . 
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4.1 P I a nun g s g run dia gen 

Die Planung der Elektroenergieversorgung darf sich nicht nur 

auf das kommende Jahr erstrecken, sondern muß einen Zeit­

raum von 5-10 Jahren umfassen. 

Dabei ergibt sich natürlich, daß für die nächsten 2-3 Jahre kon­

kretere Angaben gemacht werden müssen, als für die nächsten 

5-10 Jahre. Das bedeutet aber, daß von Jahr zu Jahr eine Kon­

kretisierung des Perspektivplanes für die nächsten 2-3 Jahre 

vorgenommen werden muß, für dessen Realisierung aber dann 

unbedingt zu sorgen ist. 

Ehe aber mit der Planung der Elektroenergieversorgung begon­

nen werden kann, müssen zunächst die Perspektivpläne für die 

Entwicklung der Mechanisierung im landwirtschaftlichen Betrieb 

sowie für die Errichtung landwirtschaftlicher Produktionsbauten 

vorliegen. Dies ist eine unbedingte Voraussetzung, da eins das 

andere bedingt. Es versteht sich von selbst, daß auch die Per­

spektivpläne für die Mechanisierung und der ländlichen Bau­

vorhaben von Jahr zu Jahr konkretisiert werden müssen. 

Eine weitere Voraussetzung für die Planung der Elektroenergie­

versorgung ist die Kenntnis des derzeitigenStandes der Elektri­

fizierung des Betriebes. Hierzu ist eine eingehende Erfassung 

des elektrischen Anschlußwertes oller elektrisch betriebenen 

Maschinen und Geräte des jeweiligen Betriebes erforderlich. 

Erstreckt sich ein landwirtschaftlicher Betrieb über mehrere Ort­

schaften mit mehreren Transformatorenstationen, so ist zweck­

mößigerweise die Erfassung der Anschlußwerte getrennt für 

jeden Transformatorenbereich vorzunehmen und das Ergebnis 

auszuweisen. Es wird auch sehr empfohlen, den Anschlußwert 

getrennt für elektrische Motore, elektrische Beleuchtung und 

elektrische Wörmegeräte anzugeben. 

Als Ausgangsmaterial für die Planung der Elektroenergiever­

sorgung müssen also vorliegen: 

a) Perspektivplan für die Mechanisierung 

b) Perspektivplan für die landwirtschaftlichen Bauvorhaben 

c) Anschlußwertliste für jeden Transformatorenbereich. 

Liegen diese Unterlagen vor, so kann mit der eigentlichen Aus­

orbeitung des Planes begonnen werden. 

4.2 P I a nun g s vor g a n g 

Bei der Ausorbeitung des Planes ist so zu verfahren, daß an 

Hand der unter a), b) und c) genannten Unterlagen festgestellt 

wird, mit welchem Zuwachs on Anschlußwerten in den einzelnen 

• 

• 

4.1 P I a nun g s g run dia gen 

Die Planung der Elektroenergieversorgung darf sich nicht nur 

auf das kommende Jahr erstrecken, sondern muß einen Zeit­

raum von 5-10 Jahren umfassen. 

Dabei ergibt sich natürlich, daß für die nächsten 2-3 Jahre kon­

kretere Angaben gemacht werden müssen, als für die nächsten 

5-10 Jahre. Das bedeutet aber, daß von Jahr zu Jahr eine Kon­

kretisierung des Perspektivplanes für die nächsten 2-3 Jahre 

vorgenommen werden muß, für dessen Realisierung aber dann 

unbedingt zu sorgen ist. 

Ehe aber mit der Planung der Elektroenergieversorgung begon­

nen werden kann, müssen zunächst die Perspektivpläne für die 

Entwicklung der Mechanisierung im landwirtschaftlichen Betrieb 

sowie für die Errichtung landwirtschaftlicher Produktionsbauten 

vorliegen. Dies ist eine unbedingte Voraussetzung, da eins das 

andere bedingt. Es versteht sich von selbst, daß auch die Per­

spektivpläne für die Mechanisierung und der ländlichen Bau­

vorhaben von Jahr zu Jahr konkretisiert werden müssen. 

Eine weitere Voraussetzung für die Planung der Elektroenergie­

versorgung ist die Kenntnis des derzeitigenStandes der Elektri­

fizierung des Betriebes. Hierzu ist eine eingehende Erfassung 

des elektrischen Anschlußwertes oller elektrisch betriebenen 

Maschinen und Geräte des jeweiligen Betriebes erforderlich. 

Erstreckt sich ein landwirtschaftlicher Betrieb über mehrere Ort­

schaften mit mehreren Transformatorenstationen, so ist zweck­

mößigerweise die Erfassung der Anschlußwerte getrennt für 

jeden Transformatorenbereich vorzunehmen und das Ergebnis 

auszuweisen. Es wird auch sehr empfohlen, den Anschlußwert 

getrennt für elektrische Motore, elektrische Beleuchtung und 

elektrische Wörmegeräte anzugeben. 

Als Ausgangsmaterial für die Planung der Elektroenergiever­

sorgung müssen also vorliegen: 

a) Perspektivplan für die Mechanisierung 

b) Perspektivplan für die landwirtschaftlichen Bauvorhaben 

c) Anschlußwertliste für jeden Transformatorenbereich. 

Liegen diese Unterlagen vor, so kann mit der eigentlichen Aus­

orbeitung des Planes begonnen werden. 

4.2 P I a nun g s vor g a n g 

Bei der Ausorbeitung des Planes ist so zu verfahren, daß an 

Hand der unter a), b) und c) genannten Unterlagen festgestellt 

wird, mit welchem Zuwachs on Anschlußwerten in den einzelnen 

• 

• 



• 

• 

Jahren zu rechnen ist, wobei gleichzeitig berücksichtigt werden 

muß, daß auch verschiedene Maschinen wegen Oberalterung 

verschrottet werden oder aus technologischen Gründen außer 
Betrieb gesetzt werden. Der Zuwachs an Anschlußwerten muß 

für jeden Produktionskomplex getrennt angegeben werden . 

Diese Angaben sind durch Angabe der täglichen und jährlichen 

Haupteinsatzzeiten für die wichtigsten Maschinen und Geräte 

sowie durch einen Hinweis auf den Endausbauzustand der ent­
sprechenden Produktionslage zu ergänzen. 

Nach Ausarbeitung dieser Unterlagen sind diese übersichtlich 

zusammenzustellen und als Entwurf dem zuständigen Energie­

versorgungsbetrieb zwecks Stellungnahme und Abstimmung zu­

zustellen. Die Abstimmung mit dem Energieversorgungsbetrieb 
ist in einer gemeinsamen Beratung vorzunehmen. Hierbei kann 

sich eventuell ergeben, daß aus energiewirtschaftlichen Grün­

den eine Standortveränderung für diesen oder jenen Produk­
tionskomplex oder eine Veränderung der Ausbaureihenfolge 

für bestimmte Anlagen vorgenommen werden muß. 

Ist der Plan in der Grundrichtung mit dem Energieversorgungs­

betrieb abgestimmt, so sind dann von Jahr zu Jahr in Oberein­

stimmung mit dem Plan jeweils für das übernächste Jahr die ge­

planten Zugänge an Maschinen und Geräten bzw. die geplante 
Inbetriebnahme neuer Anlagen ganz konkret festzulegen und 

dem Energieversorgungsbetrieb mitzuteilen, damit dieser die 

entsprechenden Voraussetzungen für den Anschluß schaffen 
kann. Nach Anlieferung dieser Maschinen bzw. Geräte sind 

diese unbedingt vor der Inbetriebnahme in Obereinstimmung 

mit den gesetzlich festgelegten "Anschluß- und Lieferbedingun­
gen" offiziell als Neuanschluß bei dem Energieversorgungs­

betrieb anzumelden. Die Inbetriebnahme darf erst erfoli;~n, 

nachdem die Zustimmung des Energieversorgungsbet:iebes vor­
liegt. 

Bei Beachtung dieser Hinweise wird sich auf icd~n Fall eine gute 
Zusammenarbeit zwischen Energieversorgung5betrieb und Land­
wirtschaftsbetrieb entwickeln, durch die wiederum für beide 
feile eine wesentliche Verbesserung des Produktionsablaufes 
erreicht wird. 
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Tabelle 1 Nutz- und Anbauflöchenverhöltnis 

ha ofo AL % LN 

Winterweizen 32 4,8 4.4 
Winterroggen 140 20,8 19.4 
Wi ntergerste 32 4,8 4,5 
Sommergerste 16 2,4 2.2 
Hafer 32 4,8 4,5 
Hafer-Gerste-Gemenge 35 5,2 4,9 

-- - --- -

Getreide insgesomt 287 42,8 39,9 
Raps 16 2.4 2,2 
Hülsenfrüchte 16 2.4 2,2 • Mähdruschfrüchte 319 47,6 44,3 

Kartoffeln, früh 5 0,7 0,7 
Kartoffeln, mittelfrüh und spät 65 9,7 9,0 
Zuckerrüben 54 8,1 7,5 
Futterrüben 10 1,5 1.4 

Hackfrüchte 134 20,0 18,6 

Luzerne 32 4,8 4,5 
Klee 32 4,8 4,5 
Silomais 67 10,0 9,3 
Sonstiges Feldfutter 16 2,4 2,2 
Gras 35 5,2 4,8 
Grassamen 35 5,2 4,8 

Feldfutter insgesamt 217 32.4 30,1 

Ackerland 670 100 93,0 
Wiesen 25 3,5 
Weiden 25 3,5 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 720 100 

Wi nterzwischenfrucht 48 7,2 
Untersaaten 67 10,0 

Zwischenfrüchte insgesamt 115 17,2 • 
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Tabelle 2 Fruchtfolgen 

I.l s - sL; 320ho = 10 X 32ho 

1. Zuckerrüben 
2. ' / ~ Hülsenfrucht; '12 So. Gerste ; ' /~ Wi . Zwischenfrucht 
3. ' ,' ~ Rop s; ' je Feldfutter 
4. Luzerne (5pringschlog) Wi. Zwischenfrucht 
5. Sil omais 
6. Zuckerrüben (22 ha) ; Futterrüben (10 ho) 
7. W interwe ize n 
8. Winterg erste mit Untersaat 
9. Kl ee 

10. Hafer 

11 . S -Is; 350 ha = 10 X 35 ha 

1. Ka rtaffel n 
2. Roggen 
3. Roggen 
4. Hafer-Gerste-Gemenge mit Untersaa t 
5. Ka rtoHel n 
6. Silomais 
7. Rogg en 
8. Rog gen 
9. Grasvermehrung 

10. Gras 

Tabelle 3 Viehbesatz 

Stück GV RGV 

Bullen 1 1 1 
Kühe 240 240 240 
Kälber - I /~ Johr 50 10 10 
Weibliches Jungvieh ' / 4_1' / 4 J. 70 35 35 
Weibliches Jungvieh 1' / ,_2'/, J. 50 35 35 
Tragende Färsen 24 22 22 
Mastbullen 20 12 12 

Rinder insgesamt 455 355 355 • 
Muttern 300 30 30 
Lä mmer und Zibben 300 18 18 
Hammel und M erzen 600 60 60 

Schafe insgesamt 1200 108 108 

Mastschweine 1000 200 35 

Pferde 14 14 7 

Insgesamt 677 505 
j e 100 ha LN 94 70 
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labelle 4 Arbeitskräftebesatz 

AK Ak/ l00 ha LN 

Feldwirtschaft 60 8,3 
Viehwirtschaft 22 3,1 
Sonstige Innenwirtschaft 6 0,8 

Produktion 88 12,2 
Verwaltung und Sonstiges 9 1,3 

Insgesamt 97 13,5 

lobelie 7 Maschinen- und Gerätebedarf 

Stück Mot. PS/St. Mot. PS insgesamt 

Kettenschlepper 
4 Schwere Radschlepper 
6 Mittlere Radschlepper 
-4 Lekhte Radschlepper 

Stallarbeitsmaschine 

16 Schlepper insgesamt 
2,2 St./l00 ha LN 

3 Mähdrescher 
1 Ka rtoffelvoll er ntema schine 
1 Zuckerrü benvoll erntemasch i ne 
2 Mähhäcksler 
1 Mählader 
1 Schwad mä her 
3 Räum- und Sammelpressen 
1 Ka rtoffel rod e r 
1 Rübenaufladegerät 

Rü ben blatta ufladegerät 
1 Ka rtoffel kra utsch läger 
4 Anbaumähbalken 
3 Schwadwender 
1 Spritz- und Stäbegerät 
5 Vielfachgeräte 
1 Ka rtoffellegema sch i ne 
2 Drillmaschinen 
2 Düngerstreuer 
1 Kalkstreuer 
7 Pflüge 
1 Scheibenegge 
2 Kultivatoren 
2 Kombinatoren 

30 Anhänger 

60 
40 
30 
15 
15 

60 
160 
180 
60 
15 

475 
66 Mo!. PSl100 ha LN 

• 

labelle 4 Arbeitskräftebesatz 

AK Ak/ l00 ha LN 

Feldwirtschaft 60 8,3 
Viehwirtschaft 22 3,1 
Sonstige Innenwirtschaft 6 0,8 

Produktion 88 12,2 
Verwaltung und Sonstiges 9 1,3 

Insgesamt 97 13,5 

lobelie 7 Maschinen- und Gerätebedarf 

Stück Mot. PS/St. Mot. PS insgesamt 

KettenschJepper 
4 Schwere Radschlepper 
6 Mittlere Radschlepper 
-4 Lekhte Radschlepper 

Sta "arbeitsmaschine 

16 Schlepper insgesamt 
2,2 St./l00 ha LN 

3 Mähdrescher 
1 Ka rtoffelvoll er ntema schine 
1 Zuckerrü benvoll erntemasch i ne 
2 Mähhäcksler 
1 Mählader 
1 Schwad mä her 
3 Räum- und Sammelpressen 
1 Kartoffelroder 
1 Rübenaufladegerät 

Rü ben blatta ufladegerät 
1 Ka rtoffel kra utsch läger 
4 Anbaumähbalken 
3 Schwadwender 
1 Spritz- und Stäbegerät 
5 Vielfachgeräte 
1 Ka rtoffellegema sch i ne 
2 Drillmaschinen 
2 Düngerstreuer 
1 Kalkstreuer 
7 Pflüge 
1 Scheibenegge 
2 Kultivatoren 
2 Kombinatoren 

30 Anhänger 

60 
40 
30 
15 
15 

60 
160 
180 
60 
15 

475 
66 Mot. PSl100 ha LN 

• 



Tabelle 5 . Die Ermittlung des Arbeitsbedarfes für den Einsatz von Traktoren , dargestellt am Beispiel einer LPG 

Arb.lts ~ 

abschnitt 

Boden­
bearbeitung 

Bestellung 

Pflege 

Ernte 

Transporte 

Ud . 
Nr . 

1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 

34 
35 

Stoppelsturz 

Pflügen 

Arbeitsart 

Scheibeneggen , Kultivieren 

Schleppen, Eggen 

Mineraldünger streuen 

Eggen, walzen 

Drillen 

Kartoffeln legen 

Pflanzlochen 

Kalk streuen 

Kopfdünger streuen 
Schädlings- und Unkrautbekämpfung 

Walzen 

Striegeln 

Hacken 

Häufeln 

Wiesen walzen 

Wieseneggen , -schleppen 

Weidepflege 

Arbeit mit Anbaumähbalken 

Arbeit mit Mählader 

Arbeit mit Mähhäcksler 

Schwadmähen 

Heu wenden und schwaden 

Mäh- und Schwaddreschen 

Arbeit mit Sammelpresse 
Kartoffelkraut schlagen 

Kartoffeln roden 
Kartoffelvollerntemaschine 

Nachkultivieren 

Rübenvollerntemaschine 

Rüben laden 

Rübenblatt laden 

Stalldung fahren und streuen in Sh" 

Erntetransporte in Sh '; 

in Sh je Hektar Anbaufläche 

1 davon Weizen 32 ha , Roggen 140 ha , Wintergerste 32 ha 

Schnitthektar Heu / Schnitthektar Grünfutter 

" je Schnitt Heu / je Schnitt Grünfutter 

Winter ­

getre ide 

204 ' 

137 
204 
204 

204 

204 

204 
102 
204 
166 

204 

204 

510 
2,5 

Sommer ­

getreide 

83 

48 
83 
83 
83 

83 

83 

83 
42 

166 

83 
83 

210 
2,5 

Hülsen ­
früchte 

16 

16 
16 
16 

16 

16 

32 

32 

16 

16 
16 

30 
2 ,0 

Raps 

16 

16 
32 
16 

16 
16 
16 

16 
64 

32 

16 

16 
16 

30 
2,0 

Früh - Spöt-

Kortoffein Kartoffeln 

5 65 

5 65 
10 130 

5 

5 65 
5 65 

5 

10 

10 
15 
20 

5 
5 

5 

65 

65 

195 

130 
195 
195 

65 

65 
65 

Zucker ­
rüben 

54 

54 
108 
54 

54 
54 
54 

94 

54 
54 
54 
54 

216 

54 
54 
54 
54 

50 
10 ' 

750 1240 
11 ,5 ' 23,0 

, einschließlich Bestellungstransporte 

Futter . 

rüben 

10 

10 
20 
10 

10 
10 
10 

10 
10 
10 
10 
30 

230 
23,0 

Bei Untersaaten und Gras ist teilweise Schafhütung vorgesehen 

Grosver­
mehrung 

35 
(35 '35)" 

35 
35 

35 

35 

35 

35 

35 
35 

Fruchtorten in ha 

l uzerne 

32 
(66/ 30), 

11 

11 
11 

32 

64 

66 
30 

264 

66 

Klee 

32 
(38:26)' 

32 

32 

32 

38 
26 

114 

38 

30/90 100/90 60/80 
1,2/2,5 ' 1,6/3,0 ' 1,6/3,0" 

" Stalldungmenge : 8 bis 10 to je GV • für 10 to = 2,5 bis 3,0 Sh • Sh = Schlepperstunden 

Gras'-' 

35 
(40/-)" 

35 

35 

35 

40 

120 

40 

40/-
1,0'j 

Grün­

futter 

16 

16 
16 

16 
16 
16 

16 

16 

100 
6,0 

Silo-
mais 

67 

67 
67 

67 
67 
67 

67 

134 
134 

67 

740 
11 .0 

Winter­

zwischenfrucht 

48 

48 
48 

48 
48 
48 

48 

48 

210 
4,5 

Unter­
saaten'-' 

67 

67 
67 

Wiesen 

25 
(501- )' 

25 

5 

25 

25 
50 

50 

150 

50 

60 
1,2/-" 

Weiden 

25 

5 

25 

Insgesamt 

ha 

263 
584 
734 
184 

609 
426 
627 
65 

5 
129 

574 
576 
268 
852 
622 
215 

25 
50 
25 

245 
72 

115 
51 

648 
354 
548 

70 
5 

65 
124 
54 
54 
54 

1400 
4650 



Tabelle 6. Bedarf an Schlepper-, Maschinen- und Gerätestunden und Ablauf des Schleppereinsatzes, dargestellt am Beispiel einer LPG 

Mähdrescher 

Schwere 

Schlepper 

Arbeitsart 

Mäh- und Schwaddrusch 

Stoppel sturz 

Pflügen 

Scheibeneggen, kultivieren 

Schleppen, eggen, walzen 

Kartoffeln legen 

Arbeit mit Mähhäcksler 

Schwadmähen 

Arbeit mit Sammelpresse 

Ka rtoffelvollerntema sch i ne 

Rübenvollerntemaschine 

Insgesamt schwere Schlepper 

LId. Nr. 

TabelI. 5 

25 

1 

2 
3 + 30 
4 + 6 

8 
22 
23 
26 
29 

31 

Hektar 

354 

263 
584 
858 
610 

65 
115 
51 

548 
65 
54 

Sh4 je 

ha 

2,0 

1,3 
3,9 
1,3 
0,5 
2,0 

3,5/5,0 ' 
1,7 

2,0/2,5 ' 
5,0 
5,0 

Bedarf an 
Sh 

insgesamt 

708 

342 
2278 
1115 
305 
130 
503 

87 
1210 

325 
270 

Januar Februar 

11 
März 

11 

100 53 
71 250 
30 70 

April 

100 
90 130 
60 55 
50 80 

Schlepperstunden verteilt noch Holbmonoten 

Mai Juni juli August 

75 50 
20 22 
30 20 

68 100 

125 125 

I 11 

cO 230 250 168 

40 

27 60 
90 299 

115 100 
62 100 

7 42 
16 

275 256 
25 

September 

11 

47 
270 237 

82 104 
15 9 

75 210 

40 
100 100 

O~ober 

11 

40 

November 

286 280 265 200 
160 67 70 

50 

100 
40 80 80 70 

(Feldarbeiten) 6565 201 373 300 265 193 · 192 125 125 117 399 459 539 582 707 676 427 345 340 
davon Klettenschlepper 1690 50 100 100 90 90 90 40 100 120 150 150 150 120 120 120 
----------~~-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
dovon schwere Radschlepper 4875 151 273 200 175 103 102 125 125 117 359 359 419 432 557 526 :::07 225 220 
Insgesamt schwere Radschlepper 

429 419 532 557 576 387 (einschließlich Tronsporte) 6755 30 30 30 20 171 293 350 215 253 342 215 215 257 419 
----------~----------~----------------------------------------------------------------------------------------

395 370 

200 200 
450 250 

Transporte 

Mittlere 

Rodschlepper 

Stolldung fahren und streuen 38 1400 100 100 200 100 300 
Erntetransporte 39 720LN 2,0 4650 20 20 80 130 90 100 120 260 
Hof- und Ferntransporte 1440 30 40 40 40 80 80 80 80 100 90 80 80 120 120 
Futtertransporte ' 93Cl 60 60 60 50 4) 40 40 40 20 20 20 20 20 20 

Insgesamt Transport 8420 90 100 100 90 220 220 340 140 200 240 190 300 560 400 
davon schwere Rodschlepper 1883 30 30 30 20 20 20 150 40 150 240 90 90 140 60 
davon mittlere Radsch lepper 6540 60 70 70 70 200 200 190 100 50 100 210 420 340 

Insgesamt mittlere Rodschlepper (einschließlich Transporte) 9752 60 70 70 70 340 544 493 427 335 417 589 479 454 395 

Insgesamt mitt:ere Rodschlepper (Feldarbeiten) 

Mineraldüngerstreuen 5 + 11 

Drillen 7 

Kalkstreuen 

Walzen 

Striegeln 

Hocken 

Wiesen walzen 

Wiesen eggen und schleppen 

Arbeiten mit Anbaurnähbalken 

Arbeiten mit Mählader 

Heuwenden und Schwaden 

Kartoffelkraut schlagen 

Kartoffel roden 

10 
13 
14 
15 
17 
18 
20 
21 
24 
27 
28 

772 
290 
129 
268 
552 
270 
25 
50 

113 
72 

170 
70 

5 

1,0 
0,7 
2,0 
0,5 
0,6 
1,2 
1,7 
0,9 
3,5 
4,0 
1,7 
1,5 
5.0 

3212 140 344 303 327 285 417 489 269 34 55 
772 50 144 149 250 83 296 
~ W W ~ ~ ~ 

258 85 
134 
331 
324 

43 
45 

397 
288 
287 
105 
25 

70 32 
50 

20 
20 

60 

23 
25 

60 

45 
12 20 
60 51 
60 60 

140 
25 25 

50 
102 

120 
30 

187 

102 

37 
30 

100 
26 30 

8 
25 

, Futtertransporte je GV 1,5 Sh Grünfutter / Silomais " Stroh / Heu ., Sh -~ Schlepperstunden 

460 270 
40 40 
40 40 

540 350 
70 

470 350 

500 570 

30 220 

80 

100 
30 30 

10 

560 580 
20 20 
30 30 

610 630 
100 
510 630 

582 707 

72 77 

32 30 

40 47 

500 520 
30 30 
40 40 

570 590 
50 80 

520 510 

590 570 

70 60 
70 32 

28 

40 40 
40 40 

730 530 
170 150 
560 380 

580 380 

20 

20 

Dezember 

150 

150 
70 

80 

180 

150 
200 

60 
60 

470 
100 
370 

370 

50 

50 
30 

20 

70 

50 
40 
60 
60 

210 
50 

160 

160 



LId . Nr . 
Sh ' je 

Bedarf 0 n Sdlleppentunden verteilt ncd! Halbmonoten 

Arbeitso rt H e ktor 
ha Sh Januar Februar Mörz April Mal Juni Juli August September Oktober Nove mber Dezember 

Tab elle 5 In sgesamt 11 I 11 I 11 I 11 

Leichte Drillen 7 337 1,5 517 48 53 16 23 120 107 103 47 
Radschlepper Pflanzlachen 9 5 2,0 10 10 

Düng e r streuen 5 + 11 411 1,5 617 110 110 110 62 120 105 
Schä dlings- und Unkrautbe kä mpfung 12 576 0,7 403 11 40 78 92 70 45 45 11 11 
Striegeln 14 300 1,0 300 50 50 50 50 50 50 
Hacken 15 352 2,0 704 32 56 60 160 148 86 130 16 16 
Häufe ln 16 215 2,0 430 80 130 80 100 40 
Weidepflege 19 25 10,0 250 50 25 25 25 25 25 25 25 25 
Arbeiten mit Anbaumähbalken 20 132 3,5 460 45 50 70 93 56 86 60 
Heu wenden und schwade n 24 478 1,7 815 13 210 93 130 25 244 100 
Rüben laden 32 54 5,0 270 30 90 90 60 
Rübe n blatt laden 33 54 2,5 135 40 50 45 

Insgescmt leichte Radschlepper 4911 110 208 316 242 318 407 451 411 363 293 168 389 425 223 189 203 135 60 

Insgescmt alle Schleppe r- und Mähd rescherstund en 23816 90 100 100 90 671 1145 1259 974 996 1256 1255 1105 1134 1377 1447 1666 1689 lq37 1505 1280 1230 930 620 260 

• Sh = Schl eppe rstunden 



MASCHINENSYSTEM KARTOFFELBAU 

In der DDR werden z. Z. 750000 ha Kartoffeln angebaut. Das entspricht 

11.9 % der LN bzw. 15.9 % der AF. Im Durchschnitt der letzten 5 Jahre wurden 

16.6 t/ha KartoHeln geerntet. Durch die Bereitstellung von 80 -100 kg Stick­

stoHmineraldünger können die Durchschnittsernten auf 22 t/ha gesteigert 
werden. 

Durch die in der Perspektive vorgesehene kontinuierliche Versorgung der 

Bevölkerung mit QualitätskartoHeln ist mit einer Senkung des Verbrauches 

von z. Z. 170 kg auf 140 kg im Jahre 1970 pro Kopf zu rechnen . 

Mit dem Obergang zur Entwicklung von Hauptproduktionszweigen der 

Landwirtschaft und damit zu industriemäßigen Produktionsmethoden ist ein 
Weg gefunden worden. der eine rasche Steigerung der Arbeitsproduktivität. 

eine Senkung der Selbstkosten und damit eine Erhöhung des Gewinnes 

ermöglicht. 

Eine Voraussetzung für die industriemäßige Produktion der KartoHeln ist 

eine Spezialisierung des KartoHelbaues in 4 Richtungen entsprechend ihres 
Gebrauchswertes: 

1. Produktion von Speisekartoffeln 
2. Produktion von Pflanzkartoffeln 
3. Produktion von Futterkartoffeln 
4. Produktion von Industr'iekartoffeln 

Bei der Aufstellung dieser Maschinensysteme sind die ökonomischen Be­

trachtungen von entscheidender Bedeutung. Nach exakten Ermittlungen des 

Institutes für Landtechnik Potsdam-Bornim betragen die Aufwendungen für 
1 dt Kartoffeln nach dem bisherigen Verfahren ca. 1.5 AKh/dt. 

Durch die Anwendung der Maschinensysteme ist es möglich. den AKh-Auf­
wand wie folgt zu senken: 

Speise- und Pflanzkartoffeln auf 0.8 AKh /dt 
Futter- und Industriekartoffeln auf 0.35 AKh/dt. 

Die Mindestgröße (1 PE) der KartoHelanbaufläche eines landwirtschaftlichen 

Betriebes soll bei 

Speise- und PfianzkartoHeln 100 -130 ha und bei 

Futter- und IndustriekartoHeln 180 - 210 ha betragen. 

Nach der Kostenrechnung LPG Typ 1111962 haben ca . 900 Betriebe 320AKh/ha 

bei einem Ernteertrag von 17 t/ha aufgewendet. 

In gut mechanisierten Betrieben beträgt der Zeitaufwand je t reichlich 

10 Std . bei Erträgen von 20 - 25 t/ha. 
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Die neuen Maschinensysteme werden 1965 zur Breitenerprabung gelangen. 

Nach dieser Breitenerprobung wird auf der Grundlage der dabei gewonne­

nen Erfahrungen eine endgültige Festlegung des lieferumfanges und eine 

exakte Kalkulation der Preise erfolgen. Die sich ergebenden Änderungen 

werden zu gegebener Zeit in einem Nachtrag zur vorliegenden Obersicht 
bekanntgegeben. Die gemachten Angaben zum Maschinensystem bitten wir 

daher als vorläufig zu betrachten. 

Für die in Entwicklung befindlichen Geräte können sich die LeistungsziHern 

nach ändern . 

MASCHINENSYSTEM 

SPEISE- UND PFLANZKARTOFFELPRODUKTION 
(auf einer Fläche van 100 -130 ha (1 PE), davan ca. 20 ha FrühkartoHelbau) 

Arbeitsabschnitt Bestellung 

Kortoffellegemoschine 4 So BP 62,5 

Planpositionsnummer 2241 650 

Warennummer 324381 20 

Richtpreis ca . 4900,00 MDN 

Hersteller Agrostroj CSSR 

Vierreihige AufsattelmGschine für Traktoren der 1.4-Mp-Klasse 

Rei henabstand auf 60; 62.5 und 70 cm einstellbar 

Einstellbarer Legeabstand 20 bis 40 cm mit optischer Fehlstellenanzeige 

Flächen leistung etwa 0,7 ha/h; Einmannbedienung 

Die 4 Sa BP 62,5 wird zum Legen nicht vorbehandelter keimgestimmter 
PflanzkartoHeln eingesetzt und ist für den standardisierten Dreipunktanbau 
der Traktoren vorgesehen . Für die Beschickung der Behälter sind Bunker 
entwickelt worden. die mittels Förderbändern gefüllt und auf Hängern zum 
Feld gefahren werden. Die Legemaschine fährt rückwärts an die Hänger 

heran. und vom Traktoristen wird der Auslaufschacht der Bunker geöHnet. 
Bi sher erfolgte die Beschickung der Behälter durch mindestens zwei Arbeits­
kräfte mit Körben oder mit der Gabel. Diese können infolge der Mechani­

sierung eingespart werden. 

Kartoffelpflanzmaschine A 833 (Prototyp) 
(für vorgekeimte Kartoffeln) 

Planpositionsnummer 2241 650 
Warennummer 324381 20 
Richtpreis ca. 3 400,00 MDN 

Hersteller Landmaschinenwerke "Zukunft" Tschirpan, VR Bulgarien 

Die neuen Maschinensysteme werden 1965 zur Breitenerprabung gelangen. 

Nach dieser Breitenerprobung wird auf der Grundlage der dabei gewonne­

nen Erfahrungen eine endgültige Festlegung des lieferumfanges und eine 

exakte Kalkulation der Preise erfolgen. Die sich ergebenden Änderungen 

werden zu gegebener Zeit in einem Nachtrag zur vorliegenden Obersicht 

bekanntgegeben. Die gemachten Angaben zum Maschinensystem bitten wir 

daher als vorläufig zu betrachten. 

Für die in Entwicklung befindlichen Geräte können sich die LeistungsziHern 

nach ändern . 

MASCHINENSYSTEM 

SPEISE- UND PFLANZKARTOFFELPRODUKTION 
(auf einer Fläche van 100 -130 ha (1 PE), davan ca. 20 ha FrühkartoHelbau) 

Arbeitsabschnitt Bestellung 

Kortoffellegemoschine 4 So BP 62,5 

Planpositionsnummer 2241 650 
Warennummer 324381 20 
Richtpreis ca . 4900,00 MDN 

Hersteller Agrostroj CSSR 

Vierreihige AufsattelmGschine für Traktoren der l.4-Mp-Klasse 

Rei henabstand auf 60; 62.5 und 70 cm einstellbar 

Einstellbarer Legeabstand 20 bis 40 cm mit optischer Fehlstellenanzeige 

Flächen leistung etwa 0,7 ha/h; Einmannbedienung 

Die 4 Sa BP 62,5 wird zum Legen nicht vorbehandelter keimgestimmter 

PflanzkartoHeln eingesetzt und ist für den standardisierten Dreipunktanbau 

der Traktoren vorgesehen . Für die Beschickung d er Behälter sind Bunker 

entwickelt worden. die mittels Förderbändern gefüllt und auf Hängern zum 

Feld gefahren werden. Die Legemaschine fährt rückwärts an die Hänger 

heran. und vom Traktoristen wird der Auslaufschacht der Bunker geöHnet. 

Bi sher erfolgte die Beschickung der Behälter durch mindestens zwei Arbeits­

kräfte mit Körben oder mit der Gabel. Diese können infolge der Mechani­

sierung eingespart werden. 

Kartoffelpflanzmaschine A 833 (Prototyp) 
(für vorgekeimte Kartoffeln) 

Planpositionsnummer 2241 650 
Warennummer 324381 20 
Richtpreis ca. 3 400,00 MDN 

Hersteller Landmaschinenwerke "Zukunft" Tschirpan, VR Bulgarien 



Reihenzahl 4; Reihenabstand 62,S cm (stufenlos verstellbar) 1 AK/ Reihe ; 

Flächenleistung etwa 0,32 ha/h 

Legeleistung 80 Stück/AK/min 

D ie umlaufenden Pflanzbecher werden je Reihe von einer Arbeitskraft 

beschickt. Hierdurch gelangen die vorgekeimten Kortoffein in die durch 

Schare gezogenen Furchen. Hinter den Druckrollen angeordnete Häufel­

vorrichtungen häufeln die Dämme. 

Arbeitsabschnitt Pflege 

Für die Pflegearbeiten wird die bekannte Gerätekombination des RS 09/25 

mit Anbau - Tellerdüngerstreuer, Zwischenachs - Anbau - Vielfachgerät und 

Universal-Netzegge eingesetzt. Vorteil: Einmannbedienung. 

Anbau-Tellerdüngerstreuer 0 344/St 

Planpositionsnummer 2241 720 

Wa rennummer 32421000 

Preis 1 220,00 MDN 

Hersteller VEB Landmaschinenbau Barth 

Streu menge 52 - 1100 kg/ha 
Arbeitsbreite 250 cm; Kasteninhalt etwa 250 I 

Der Anbau-Tellerdüngerstreuer D344/St ist eine Frontanbaumaschine zum 

Geräteträger RS 09/25. Die Streumenge ist durch Umstecken von Wechsel­

rädern sowie durch Dosierschieber regulierbor. 

Zwischenachs-Anbau-Vielfachgerät P 420 

Planpositionsnummer 2241 680 
Warennummer 32435300 

Prei s 1 555,00 MON 
Herste ller VEB Landmaschinenbau Torgau 

Arbei tsbreite 250 cm; Reihenabstand 62,5 cm 

Arbeitstiefe 8 - 10 cm 
Arbeitsgeschwindigkeit 3 - 5 km/ h 

Einmannbedienung 

Dos Gerät P 420 ist ein Zwischenach s-Anbaugerät zum RS 09/25 mit hydrau­
lischer Aushebung und kann unter anderem zum Hocken und Häufeln von 

4 Rei hen Kartoffeln eingesetzt werden. 

Reihenzahl 4; Reihenabstand 62,5 cm (stufenlos verstellbar) 1 AK/ Reihe ; 

Flächenleistung etwa 0,32 ha/ h 

Legeleistung 80 Stück/AK/min 

D ie umlaufenden Pflanzbecher werden je Reihe von ein er Arbeitskraft 

beschickt. Hierdurch gelangen d ie vorgekeimten Kortoffein in die durch 

Schare gezogenen Furchen. Hinter den Druckrollen angeordnete Häufel­

vorrichtungen häufeln die Dämme. 

Arbeitsabschnitt Pflege 

Für die Pfl egearbeiten wird die bekannte Gerätekombination des RS 09/25 

mit Anbau - Tellerdüngerstreuer, Zwischenachs - Anbau - Vielfachgerät und 

Universal-Netzegge eingesetzt. Vortei l : Einmannbed ienu ng . 

Anbau-Tellerdüngerstreuer 0 344/St 

Planpositionsnummer 2241 720 

Wa rennummer 32421000 

Preis 1 220,00 MDN 

Hersteller VEB Landmaschinenbau Barth 

Streu menge 52 - 1100 kg/ha 
Arbeitsbreite 250 cm ; Kasteninhalt etwa 250 I 

Der Anbau-Tellerdüngerstreuer D344/St ist eine Frontanbaumaschine zum 

Geräteträger RS 09/25. Die Streumenge ist durch Umstecken von W echsel­

rädern sowi e durch Dosierschieber regulierbor. 

Zwischenachs-Anbau-Vielfachgerät P 420 

Planpositionsnummer 2241 680 
Warennummer 32435300 

Prei s 1 555,00 MON 
Hersteller VEB Landmaschinenba u Torgau 

Arbei tsbre ite 250 cm ; Rei hen a bs ta nd 62,5 cm 

Arbei tst iefe 8 - 10 cm 
Arbeitsgeschwindigkeit 3 - 5 km/ h 

Einmannbedienung 

Dos Gerät P 420 ist ein Zwischenach s-Anbaug erät zu m RS 09/ 25 mit hydrau­
lischer Au shebung und kann unter anderem zum Hocken und Häufeln von 

4 Reihen Ka rtoffeln ei ngesetzt werden. 



Anbau-Eggenrahmen B 391 mit Netzegge UNI 250 

Planpositionsnummer 2241 320 

Warennum.,er 3241 4300 

Preis komp!. co . 580 MDN 
Hersteller VEB landmaschinenbau Holdensleben 

Arbeitsbreite 250 cm; Zinkenzohl112 

Der Anbau-Eggenträger B 391 dient als Tragrohmen für Eggen und Striegel 
bei der Arbeit und beim Transport. Die Netzegge UNI 250 wird zur 

Bearbeitung der KartoHelkulturen verwendet. 

Heckanbau-Vielfachgerät P 430 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2241 680 

Warennummer 32435500 

Richtpreis ca . 1 772,00 MDN 
Hersteller VEB landmaschinenbau Torgau 

Arbeitsbreite 250 cm (Reihenabstand 250 cm) 

Durch Anwendung neuer Häufelkörperformen kann die Arbeitsg eschwindig­

keit auf etwa 8 - 9 km/h erhöht werden . 

Dos Heckanbau-Vielfachgerät P 430 ist für den standardisierten Dreipunkt­
anbau der Traktoren der O,9-Mp-Klasse ausgelegt. 

Anhänge-Spritz- und Stäubemaschine S 872 mit Uni-Barren (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2241 740 
Warennummer 32441900 
Richtpreis co. 6 000,00 MDN 

Hersteller VEB Bodenbearbeitungsgeräte leipzig 

Arbeitsbreite 1000 cm 

Aufwandmengen 6 - 800 I/ ha bzw. 8 - 30 kg/ha 

Der neuentwickelte Uni-Barren wird in Verbindung mit der Anhänge-Spritz­
und Stäubemascliine zur Bekämpfung der KartoHelkronkheiten (vor allem 
der Phytophthoro) und des KartoHelkäfers eingesetzt. 

Anbau-Eggenrahmen B 391 mit Netzegge UNI 250 

Planpositionsnummer 2241 320 

Warennum.,er 3241 4300 

Preis komp!. co . 580 MDN 
Hersteller VEB landmaschinenbau Holdensleben 

Arbeitsbreite 250 cm; Zinkenzohl112 

Der Anbau-Eggenträger B 391 dient als Tragrohmen für Eggen und Striegel 
bei der Arbeit und beim Transport. Die Netzegge UNI 250 wird zur 

Bearbeitung der KartoHelkulturen verwendet. 

Heckanbau-Vielfachgerät P 430 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2241 680 

Warennummer 32435500 

Richtpreis ca . 1 772,00 MDN 
Hersteller VEB landmaschinenbau Torgau 

Arbeitsbreite 250 cm (Reihenabstand 250 cm) 

Durch Anwendung neuer Häufelkörperformen kann die Arbeitsg eschwindig­

keit auf etwa 8 - 9 km/h erhöht werden . 

Dos Heckanbau-Vielfachgerät P 430 ist für den standardisierten Dreipunkt­
anbau der Traktoren der O,9-Mp-Klasse ausgelegt. 

Anhänge-Spritz- und Stäubemaschine S 872 mit Uni-Barren (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2241 740 
Warennummer 32441900 
Richtpreis co. 6 000,00 MDN 

Hersteller VEB Bodenbearbeitungsgeräte leipzig 

Arbeitsbreite 1000 cm 

Aufwandmengen 6 - 800 I/ ho bzw. 8 - 30 kg/ha 

Der neuentwickelte Uni-Barren wird in Verbindung mit der Anhänge-Spritz­
und Stäubemascliine zur Bekämpfung der KartoHelkronkheiten (vor allem 
der Phytophthoro) und des KartoHelkäfers eingesetzt. 



Der 10 m breite Ausleger ist mit Spezialdüsen versehen . durch welche mit 

Hilfe eines Luftschwalles die Wirkstoffe ollseitig. also auch vo n unten. an 

dos Kartoffelkraut und die Stengel gesprüht werden. 

Der Vorteil liegt in der großen Arbeitsbreite und dem geringen Verbrauch 

an Flüssigkeit. 

Arbeitsabschnitt Ernte 

Schlegelhäcksler E 087 (Prototyp) 

Planposition snummer 2244510 

Warennummer 32457500 

Richtpreis co. 5500.00 MDN 

Hersteller VEB Kombinat "Fortschritt" Londmaschinen. Neustadt/ So . 

3 reihig. einachsige Anhängemaschine für Traktoren der 0.9-Mp- bis 1.4-Mp­

Klasse. 

Zur Verbesserung der Rodebedingungen für den Sammelroder wird das 

Kartoffelkraut co. 10 -14 Tage vor der Ernte geschlagen. Hie rdurch wird 

gleichzeitig die Schalenfestigkeit der Knollen erhöht und die Möglichke it 

der Knolleninfektion au s dem Kraut über den Stengel gemindert. 

Kortoffelsommelroder WEIMAR E 665 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2244520 

Worennummer 32457600 

Richtpreis ca. 17 000.00 MDN 

Hersteller VEB W eimar- W e rk Weimar 

Arbbeitsbreite 125 ... 140 cm (2 Reihen ) 

Gesomtlänge 7750 mm 

Gesamthöhe 3000 mm 

Gesomtbreite 3225 mm 

Spurwei te d er Hinterräder 2500 mm 

Radstand 4000 mm 

Bereifung Vorderrad 6.00 - 16 AS Front 

Bereifung Hinterröder 210 - 20 AW 

Masse co. 3300 kg 

Benötigte Arbeitskräfte 3 (ohne T roktorist) 

Max . Arbeitsgeschwindigkeit 4 km/h 

Der 10 m breite Ausleger ist mit Spezialdüsen versehen . durch welche mit 

Hilfe eines Luftschwalles die Wirkstoffe ollseitig. also auch vo n unten. an 

dos Kartoffelkraut und die Stengel gesprüht werden. 

Der Vorteil liegt in der großen Arbeitsbreite und dem geringen Verbrauch 

an Flüssigkeit. 

Arbeitsabschnitt Ernte 

Schlegelhäcksler E 087 (Prototyp) 

Planposition snummer 2244510 

Warennummer 32457500 

Richtpreis co. 5500.00 MDN 

Hersteller VEB Kombinat "Fortschritt" Londmaschinen. Neustadt/ So . 

3 reihig. einachsige Anhängemaschine für Traktoren der 0.9-Mp- bis 1.4-Mp­

Klasse. 

Zur Verbesserung der Rodebedingungen für den Sammelroder wird das 

Kartoffelkraut co. 10 -14 Tage vor der Ernte geschlagen. Hie rdurch wird 

gleichzeitig die Schalenfestigkeit der Knollen erhöht und die Möglichke it 

der Knolleninfektion au s dem Kraut über den Stengel gemindert. 

Kortoffelsommelroder WEIMAR E 665 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2244520 

Worennummer 32457600 

Richtpreis ca. 17 000.00 MDN 

Hersteller VEB W eimar- W e rk Weimar 

Arbbeitsbreite 125 ... 140 cm (2 Reihen ) 

Gesomtlänge 7750 mm 

Gesamthöhe 3000 mm 

Gesomtbreite 3225 mm 

Spurwei te d er Hinterräder 2500 mm 

Radstand 4000 mm 

Bereifung Vorderrad 6.00 - 16 AS Front 

Bereifung Hinterröder 210 - 20 AW 

Masse co. 3300 kg 

Benötigte Arbeitskräfte 3 (ohne T roktorist) 

Max . Arbeitsgeschwindigkeit 4 km/h 



Max. Transportgeschwindigkeit 20 km!h 

T raktor-Zugkraftklosse 1,4 Mp (50 PS) 

Zopfwellendrehzohl 540 min-1 

Rotierende Schare oder Muldenschore . 

• Der Kortoffelsommelroder E 665 arbeitet mit Vorderachse als Anhänge­

maschine oder mit Dammdruckwalzen als Aufsattelmaschine. Der wahlweise 

Anbau'von Mulden- oder rotierenden Schoren gewährleistet in allen Bedin­

gungen eine verlustlose und kontinuierliche Dammaufnahme. Die Sieb­

ketten und die Krauttrenneinrichtung werden durch zwei Gummifingerbän­

der zur Abscheidung der Beimengungen unterstützt. Eine Trenneinrichtung 

verringert den Verleseaufwand . 

Die E 665 ist für leichte bis mittelschwere Einsatzbedingungen geeignet. Die 

Rodeleistung beträgt bis 3 ha in 8 Std. je noch Einsatzbedingungen . 

Zur Zusatzousrüslung gehören Dammdruckwalzen. 

Der Arbeitskräfteaufwand beträgt 19 AKh/ho . 

Die durchschnittliche Lebensdauer der Siebketten beträgt 50 ho. 

Der Wartungsaufwand ist auf ein Minimum reduziert. 

Arbeitsabschnitt Aufbereitung 

Kartoffelsortierer WEIMAR K 711 mit Annahmeförderer WEIMAR T 237 

Planpositionsnummer 22 47 300 

Warennummer 32464000 

Richtpreis co. 20 380,00 MDN 

Hersteller VEB Weimar-Werk Weimar 

Annahmeförderer T 237 

Aufnahmefähigkeit co. 5 - 6 t 

Fördermenge mox. 15 t / h 
2 Bondgeschwindigkeiten 0,047 m/s und 0,023 m/ s 

Kartoffelsortierer K 711 (System Berlstädt) 

Durchsatz 12 -15 t / h (Rohware) 

Der Annahmeförderer dient zur kontinuierlichen Beschickung der Sortier­

anlage. Er ist dem I<ortoffelsortierer vorgeschaltet. Das Befüllen erfolgt 

mittels Kippanhänger, so daß keine zusätzlichen Arbeitskräfte benötigt 

werden . Als Einsatzort ist ein überdachter stotionärer Sortierplatz zu wählen . 

Max. Transportgeschwindigkeit 20 km/h 

T raktor-Zugkraftklosse 1,4 Mp (50 PS) 

Zopfwellendrehzohl 540 min-1 

Rotierende Schare oder Muldenschore . 

• Der Kartoffelsommelroder E 665 arbeitet mit Vorderachse als Anhänge­

maschine oder mit Dammdruckwalzen als Aufsattelmaschine. Der wahlweise 

Anbau·von Mulden- oder rotierenden Schoren gewährleistet in allen Bedin­

gungen eine verlustlose und kontinuierliche Dammaufnahme. Die Sieb­

ketten und die Krauttrenneinrichtung werden durch zwei Gummifingerbän­

der zur Abscheidung der Beimengungen unterstützt. Eine Trenneinrichtung 

verringert den Verleseaufwand . 

Die E 665 ist für leichte bis mittelschwere Einsatzbedingungen geeignet. Die 

Rodeleistung beträgt bis 3 ha in 8 Std. je noch Einsatzbedingungen . 

Zur Zusatzousrüslung gehären Dammdruckwalzen. 

Der Arbeitskräfteaufwand beträgt 19 AKh/ho . 

Die durchschnittliche Lebensdauer der Siebketten beträgt 50 ho. 

Der Wartungsaufwand ist auf ein Minimum reduziert. 

Arbeitsabschnitt Aufbereitung 

Kartoffelsortierer WEIMAR K 711 mit Annahmeförderer WEIMAR T 237 

Planpositionsnummer 22 47 300 

Warennummer 32464000 

Richtpreis co. 20 380,00 MDN 

Hersteller VEB Weimar-Werk Weimar 

Annahmeförderer T 237 

Aufnahmefähigkeit co. 5 - 6 t 

Fördermenge mox. 15 t / h 
2 Bondgeschwindigkeiten 0,047 m/s und 0,023 m/ s 

KartoHelsortierer K 711 (System Berlstädt) 

Durchsatz 12 -15 t / h (Rohware) 

Der Annahmeförderer dient zur kontinuierlichen Beschickung der Sortier­

anlage. Er ist dem I<ortoffelsortierer vorgeschaltet. Das Befüllen erfolgt 

mittels Kippanhänger, so daß keine zusätzlichen Arbeitskräfte benötigt 

werden . Als Einsatzort ist ein überdachter stationärer Sortierplatz zu wählen . 



Der Sortierer K 711 sortiert Speisekartoffeln nach 2 Größenordnungen . 

Zum Sortieren von Pflanzkartoffeln muß eine 4. Fraktion angeflanscht werden. 

Die auf dem Walzenprinzip beruhende Sortierung gewährleistet durch die 

Verwendung von Gummiprofilwalzen eine sehr schonende Behandlung der 

Kartoffeln . Außerdem ist eine schnelle Veränderung der Sortiergrößen durch 

Verstellen der Walzenabstände möglich. Zwei parallele Verlesetische bie­

ten den Verlesepersonen einen guten lJberbl ick beim Herauslesen der 

beschädigten oder kranken Kartoffeln sowie der evtl. Beimengungen. Mit 

den angebauten Elevatoren bieten sich gute Variat ionsmöglichkeiten für 

den nachfolgenden Verwendungszweck . Dabei können die verlesenen Kar­

toffeln sofort dem Lagerhaus zugeführt werden bzw. mit Paletten an den 

Großverbraucher (Betriebsküchen, Krankenhäuser) gelangen. Für die 

z. Z. noch übliche Einkellerung ist auch die sofortige Beschickung einer 

Absackwaage zu empfehlen . Für die Ausl ieferung der Kartoffeln an den 

Verbraucher noch dem W interlager steht eine Wasch- und Abtrockenanlage 

bereit . 

An diesen Beispielen ist zu ersehen, daß der Kartoffelsortierer K 711 die 

richtige Mascbine für die industriemäßige Kartoffelproduktion ist. Zur 

rentablen Auslastung dieser Großsortieranlage ist der Einsatz in Verbindung 

mit 2 Kartoffelsammelrodern zweckmäßig . 

Absackeinrichtung WEIMAR K 960 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2247800 

Warennummer 32468000 

Richtpreis noch nicht bekannt 

Hersteller VEB Weimar-Werk Weimar 

Vom VEB W e imar-W erk ist ferner eine Absackeinrichtung neu entwickelt 

word en, um dem Ve rbrauch er die Kartoffeln schnell und mit dem genauen 

Gewicht zuzu führen. Bi sher war diese Arbeit mit großem manuellen Auf­

wand verbunden, denn zum Einsacken, Abwiegen und Verladen waren in 

den Spitzenzeiten 4 - 5 Arbeitskräfte notwendig. Mit dieser elektrischen 

Anlage wird nur noch 1 Arbeitskraft benötigt, welche die Säcke an die Waage 

hängt und wieder abnimmt. Alle onderen Vorgänge sind voll mechanisiert. 

Dabei beträgt d ie Genau igke it pro 50 kg + 1 - 2 Kartoffeln. In ihrer 

Leistungsgröße ist die Absackeinrichtung auf die Leistung des Kartoffel­

sorti erers K 711 abgestimmt. 

Augenblicklich ist lediglich das Abwi egen von 50 kg mögl ich. Für die Perspek­

t ive ist eine Abtütanlage vorgesehen, mit welcher die Kartoffeln in der 

Größenordnung 2,5; 5 und 10 kg in Netzen zur Auslieferung kommen . 

Der Sortierer K 711 sortiert Speisekartoffeln nach 2 Größenordnungen . 

Zum Sortieren von Pflanzkartoffeln muß eine 4. Fraktion angeflanscht werden. 

Die auf dem Walzenprinzip beruhende Sortierung gewährleistet durch die 

Verwendung von Gummiprofilwalzen eine sehr schonende Behandlung der 

Kartoffeln . Außerdem ist eine schnelle Veränderung der Sortiergrößen durch 

Verstellen der Walzenabstände möglich. Zwei parallele Verlesetische bie­

ten den Verlesepersonen einen guten lJberbl ick beim Herauslesen der 

beschädigten oder kranken Kartoffeln sowie der evtl. Beimengungen. Mit 

den angebauten Elevatoren bieten sich gute Variat ionsmöglichkeiten für 

den nachfolgenden Verwendungszweck . Dabei können die verlesenen Kar­

toffeln sofort dem Lagerhaus zugeführt werden bzw. mit Paletten an den 

Großverbraucher (Betriebsküchen, Krankenhäuser) gelangen. Für die 

z. Z. noch übliche Einkellerung ist auch die sofortige Beschickung einer 

Absackwaage zu empfehlen . Für die Ausl ieferung der Kartoffeln an den 

Verbraucher noch dem W interlager steht eine Wasch- und Abtrockenanlage 

bereit . 

An diesen Beispielen ist zu ersehen, daß der Kartoffelsortierer K 711 die 

richtige Mascbine für die industriemäßige Kartoffelproduktion ist. Zur 

rentablen Auslastung dieser Großsortieranlage ist der Einsatz in Verbindung 

mit 2 Kartoffelsammelrodern zweckmäßig . 

Absackeinrichtung WEIMAR K 960 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2247800 

Warennummer 32468000 

Richtpreis noch nicht bekannt 

Hersteller VEB Weimar-Werk Weimar 

Vom VEB W e imar-W erk ist ferner eine Absackeinrichtung neu entwickelt 

word en, um dem Ve rbrauch er die Kartoffeln schnell und mit dem genauen 

Gewicht zuzu führen. Bi sher war diese Arbeit mit großem manuellen Auf­

wand verbunden, denn zum Einsacken, Abwiegen und Verladen waren in 

den Spitzenzeiten 4 - 5 Arbeitskräfte notwendig. Mit dieser elektrischen 

Anlage wird nur noch 1 Arbeitskraft benötigt, welche die Säcke an die Waage 

hängt und wieder abnimmt. Alle onderen Vorgänge sind voll mechanisiert. 

Dabei beträgt d ie Genau igke it pro 50 kg + 1 - 2 Kartoffeln. In ihrer 

Leistungsgröße ist die Absackeinrichtung auf die Leistung des Kartoffel­

sorti erers K 711 abgestimmt. 

Augenblicklich ist lediglich das Abwi egen von 50 kg mögl ich. Für die Perspek­

t ive ist eine Abtütanlage vorgesehen, mit welcher die Kartoffeln in der 

Größenordnung 2,5; 5 und 10 kg in Netzen zur Auslieferung kommen . 



Wasch- und Abtrockenanlage WEIMAR F 230 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2247800 

Warennummer 324731 00 

Richtpreis noch nicht bekannt 

Hersteller VEB Weimor-Werk Weimar 

Zur Verbesserung der Verkaufskultur ist die Wasch- und Abtrockenanlage 

entwickelt worden. Bei der Auslagerung der Kartoffeln aus dem Lagerhaus 

werden diese in der Waschanlage gereinigt und anschließend abgetrocknet. 

so daß die Ware dem Verbraucher in sauberem Zustand zugeführt werden 

kann. Der Durchsatz der Anlage beträgt co. 5 t/h . Augenblicklich wird die 

Abtrockenanlage elektrisch beheizt. Für die Zukunft ist ein e Olheizung vor­

gesehen. 

MASCHI N ENSYSTEM 

FUTTER- UND INDUSTRIEKARTOFFELPRODUKTION 

(auf einer Fläche von 180 - 210 ha 1 PE) 

Für die Produktion von Futter- und Industriekartoffeln werden in den 

Arbeitsabschnitten Bestellung und Pflege die gleichen Maschinen und 

Geräte eingesetzt. die für die Produktion von $peisekartaffeln oder Pflanz­

kartoffeln vorgesehen sind. Erst noch dem Kroutschlagen spezialisiert sich 

dos Maschinensystem. Anstelle des Kartoffelsammelroders E 665 wird der 

Verladeroder einge setzt. der die gerodeten Kartoffeln mit einem Teil der 

Beimengungen auf den nebenher fahrenden Hänger bringt. Die Trennung 

der Kartoffeln von den Beime,ngungen erfolgt in diesem Fall in der statio­

nären Dämpfanlage bzw. im Verarbeitungsbetrieb (bei Industriekartoffeln). 

Verladeroder E 660 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2244540 

Warennummer 32457600 

Richtpreis co. 12000.00 MDN 

Hersteller VEB Weimar-Werk Weimar 

Arbeitsbreite 125 . . . 140 cm (2 Reihen) 

Gesamtlänge 7750 mm 

Gesamthähe 3000 mm 

Gesa mtbreite 3225 mm 

Wasch- und Abtrockenanlage WEIMAR F 230 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2247800 

Warennummer 324731 00 

Richtpreis noch nicht bekannt 

Hersteller VEB Weimar-Werk Weimar 

Zur Verbesserung der Verkaufskultur ist die Wasch - und Abtrockenanlage 

entwickelt worden. Bei der Auslagerung der Kartoffeln aus dem Lagerhaus 

werden diese in der Waschanlage gereinigt und anschließend abgetrocknet. 

so daß die Ware dem Verbraucher in sauberem Zustand zugeführt werden 

kann. Der Durchsatz der Anlage beträgt ca. 5 t/h . Augenblicklich wird die 

Abtrockenanlage elektrisch beheizt. Für die Zukunft ist ein e Olheizung vor­

gesehen. 

MASCH I N ENSYSTEM 

FUTTER- UND INDUSTRIEKARTOFFELPRODUKTION 

(auf einer Fläche von 180 - 210 ha 1 PE) 

Für die Produktion von Futter- und Industriekartoffeln werden in den 

Arbeitsabschnitten Bestellung und Pflege die gleichen Maschinen und 

Geräte eingesetzt. die für die Produktion von $peisekartoffeln oder Pflanz­

kartoffeln vorgesehen sind. Erst nach dem Krautschlagen spezialisiert sich 

das Maschinensystem. Anstelle des Kartoffelsammelroders E 665 wird der 

Verladeroder einge setzt. der die gerodeten Kartoffeln mit einem Teil der 

Beimengungen auf den nebenher fahrenden Hänger bringt. Die Trennung 

der Kartoffeln von den Beime,ngungen erfolgt in diesem Fall in der statio­

nären Dämpfanlage bzw. im Verarbeitungsbetrieb (bei Industriekartoffeln). 

Verladeroder E 660 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2244540 

Warennummer 32457600 

Richtpreis co. 12000.00 MDN 

Hersteller VEB Weimar-We rk Weimar 

Arbeitsbreite 125 . . . 140 ern (2 Reihen) 

Gesamtlänge 7750 rnrn 

Gesarnthähe 3000 mm 

Gesamtbreite 3225 mm 



Spurweite der Hinterräder 2500 mm 

Radstand 4000 mm 

Bereifung Vorderrad 6.00 -16 AS Front 

Bereifung Hinterräder 10 - 15 AM 

Masse co . 2000 kg 

Benötigte Arbeitskräfte 2 Traktoristen 

Max. Transportgeschwindigkeit 20 km/h 

Zapfwellendrehzahl 540 min-1 

Rotierende Schare 

Der Verladeroder E 660 arbeitet mit Vorderachse als Anhängemaschine 

oder mit Dammdruckwalzen als Aufsattelmaschine. 

Die Tiefenregulierung der rotierenden Schare erfolgt durch den Traktoristen 

mit Hilfe der Traktorhydraulik . Die Siebketten und die Krauttrenneinrichtung 

werden durch ein Gummifingerbond zur Abscheidung der Beimengungen 

unterstützt. Dos unverlesene Erntegut wird auf einen nebenher fahrenden 

Anhänger verladen. 

Der Verladeroder ist nur in leicht siebfähigem Boden einsetzbor. Die Rode­

leistung beträgt bis 4 ha in 8 Stunden je noch Einsatzbedingungen . 

Zur Zusatzausrüstung gehören Dammdruckwalzen. 

Der Arbeitskräftebedarf beträgt 4 AKh/ ha . 

Die durchschnittliche Lebensdauer der Siebketten beträgt 50 ha. 

Der Wartungsaufwand ist auf ein Minimum reduziert. 

Dämpfmaschine F 405 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2237510 
Warennummer 324741 10 
Richtpreis ca. 27 000,00 MDN 

Hersteller VEB Dämpferbau Lommatzsch/Sa . 

Durchsatz 3 t/h 

Erzeugte Dompfmenge etwa 450 kg/h 

Dampf temperatur 115 °( 
Dompfverbrauch für 1 dt Kartoffeln etwa 15 kg 

Die kontinuierlich arbeitende Dämpfmaschine F 405 schafft die Voraus­

setzung dafür, daß große Mengen Futterkartoffeln gedämpft und einsiliert 

werden können. 

Durch die vorgeschaltete Spiralflutwäsche ist es möglich, die Kartoffeln von 

den noch vorhandenen Beimengungen zu trennen . Die neuentwickelte 

Spurweite der Hinterräder 2500 mm 

Radstand 4000 mm 

Bereifung Vorderrad 6.00 -16 AS Front 

Bereifung Hinterräder 10 - 15 AM 

Masse co. 2000 kg 

Benötigte Arbeitskräfte 2 Traktoristen 

Max. Transportgeschwindigkeit 20 km/h 

Zapfwellendrehzahl 540 min-1 

Rotierende Schare 

Der Verladeroder E 660 arbeitet mit Vorderachse als Anhängemaschine 

oder mit Dammdruckwalzen als Aufsattelmaschine. 

Die Tiefenregulierung der rotierenden Schare erfolgt durch den Traktoristen 

mit Hilfe der Traktorhydraulik. Die Siebketten und die Krauttrenneinrichtung 

werden durch ein Gummifingerbond zur Abscheidung der Beimengungen 

unterstützt. Dos unverlesene Erntegut wird auf einen nebenher fahrenden 

Anhänger verladen. 

Der Verladeroder ist nur in leicht siebfähigem Boden einsetzbor. Die Rode­

leistung beträgt bis 4 ha in 8 Stunden je noch Einsatzbedingungen. 

Zur Zusatzausrüstung gehören Dammdruckwolzen. 

Der Arbeitskräftebedarf beträgt 4 AKh/ ha . 

Die durchschnittliche Lebensdauer der Siebketten beträgt 50 ha. 

Der Wartungsaufwand ist auf ein Minimum reduziert. 

Dämpfmaschine F 405 (Prototyp) 

Planpositionsnummer 2237510 
Warennummer 324741 10 
Richtpreis ca. 27 000,00 MDN 

Hersteller VEB Dämpferbau Lommatzsch/Sa . 

Durchsatz 3 t/h 

Erzeugte Dompfmenge etwa 450 kg/h 

Dampf temperatur 115 °( 
Dampfverbrauch für 1 dt Kartoffeln etwa 15 kg 

Die kontinuierlich arbeitende Dämpfmaschine F 405 schafft die Voraus­

setzung dafür, daß große Mengen Futterkartoffeln gedämpft und einsiliert 

werden können. 

Durch die vorgeschaltete Spiralflutwäsche ist es möglich, die Kartoffeln von 

den noch vorhandenen Beimengungen zu trennen. Die neuentwickelte 



Dämpfanlage wird mit einer Kühleinrichtung (Kühlzone) ausgerüstet, welche 

die gedämpften Kartoffeln vor dem Einsilieren abkühlt, um hohe Gärverluste 
im Silo zu vermeiden . 

Es ist zweckmäßig, die für Futterzwecke vorgesehenen Kartoffeln gleich über 

den Annahmeförderer T 237 der stationören Dämpfmaschine F 405 zuzu­

führen. Setzt man jedoch bei dem Verladeroder innerhalb von 8 Stunden 

eine Leistung von 3 ha voraus, so ist es erforderlich, daß die Dämpfmaschine 
im 3-Schichten-System, also 20 Stunden täglich, arbeitet. In diesem Fall ist 

eine Zwischenlagerung notwendig. Der Annahmeförderer wird dann vom 
Zwischenlager aus mit einer Schrapperschaufel beschickt. 

Dämpfanlage wird mit einer Kühleinrichtung (Kühlzone) ausgerüstet, welche 

die gedämpften Kartoffeln vor dem Einsilieren abkühlt, um hohe Gärverluste 
im Silo zu verm eiden. 

Es ist zweckmäßig, die für Futterzwecke vorgesehenen Kartoffeln gleich über 

den Annahmeförderer T 237 der stationären Dämpfmaschine F 405 zuzu ­

führen. Setzt man jedoch bei dem Verlad erod er innerhalb von 8 Stunden 

eine Leistung von 3 ha voraus, so ist es erforderlich, daß die Dämpfmaschine 

im 3-Schichten-System, al so 20 Stunden täglich, arbeitet. In diesem Fall ist 

eine Zwischenlagerung notwendig. Der Annahmeförderer wird dann vom 
Zwischenlager au s mit einer Schrapperschau fe l besch ickt. 



MASCHINENSYSTEM IUCKERROBENBAU 

Im Beschluß des VIII. DBK heißt es: "Die notwendige Steigerung der Pro­

duktion und die Entwicklung der Produktivkräfte in der Landwirtschaft 

bedingen. mit der Bereitstellung von Produktionsmitteln aus ollen Zweigen 

der Volkswirtschaft in Menge und Qualität die Voraussetwngen zu schaffen. 

um schrittweise industriemäßige Produktionsmethoden einzuführen . 

Dieser Prozeß erfordert. daß olle Produktionsmittel für die Landwirtschaft 

vom wissenschaftlich-technischen Höchststand aus konstruiert und hergestellt 

werden." 

Speziell für den Zuckerrübenbau heißt es im Beschluß weiter: "Für die 

schnellere Durchsetzung neuer Technalogien in der Zuckerrüben produktion 

fehlt es an Einzelkorn-Drillmaschinen sowie an Geräten für die getrennte 

Ernte von Blatt und Rüben. die auch unter erschwerten Erntebedingungen 

funktions- und betriebssicher arbeiten." 

Der Zuckerrübenbau in der DDR ist durch eine stetige Ausweitung der 

Anbaufläche gekennzeichnet. 

1956 200 500 ha 1970 260 000 ha 

Von dieser Anbaufläche sollen 60000 ha Zuckerrüben für Futterzwecke 

angebaut werden. 

Ertrag: 0 seit 1950 258 dtjha 1970 350 dt/ha 

Der bisher eine fallende Tendenz aufweisende Durchschnittsertrag. begrün­

det durch die genossenschaftliche Zusammenlegung von Schlägen mit ver­

schiedenen Fruchtfolgen. soll bis 1970 gesteigert werden. 

Unter Zugrundelegung dieser Perspektivforderungen stellte unser Industrie­

zweig auf der Landwirtschaftsausstellung 1964 zur weiteren schnelleren 

Mechanisierung des Zuckerrübenbaues mit der Zielstellung einer Steige­

rung der Arbeitsproduktivität (Senkung des Handarbeitsaufwandes um 

50 %) und umfassender Senkung der Kosten ein Maschinensystem "Zucker­

rübenbau" zur Diskussion. 

Einige Forderungen und Ziele der Landwirtschaft 

Der Handarbeitsaufwand ist um 50 ", 0 zu senken! 

Da nur aller 5 - 6 Jahre auf dem gleichen Boden Zuckerrüben angebaut 

werden dürfen. können maximal 16 tl '0 der Ackerfläche mit Zuckerrüben 

bebaut werden. 

MASCHINENSYSTEM IUCKERRUBENBAU 

Im Beschluß des VIII. DBK heißt es: "Die notwendige Steigerung der Pro­

duktion und die Entwicklung d er Produktivkräfte in der Landwirtschaft 

bedingen. mit der Bereitstellung von Produktionsmitteln au s allen Zweigen 

der Volkswirtschaft in Menge und Qualität die Voraussetwngen zu schaffen. 

um schrittweise industr iemäßige Produktionsmethoden einzuführen . 

Dieser Prozeß erfordert. daß alle Produktionsmittel für die Landwirtschaft 

vom wissenschaftlich-technischen Höchststand aus konstruiert und hergestellt 

werden ." 

Speziell für den Zuckerrübenbau heißt es im Beschluß weiter : "Für die 

schnellere Durchsetzung neuer Technologien in der Zuckerrüben produktion 

fehlt es an Einzelkorn-Drillmaschinen sowie an Geräten für die getrennte 

Ernte von Blatt und Rüben . die auch unter erschwerten Erntebed ingungen 

funktions- und betriebssicher arbeiten." 

Der Zuckerrübenbau in der DDR ist durch eine stetige Ausweitung der 

Anbaufläche gekennzeichnet. 

1956 200 500 ha 1970 260 000 ha 

Von dieser Anbaufläche sollen 60000 ha Zuckerrüben für Futte rzwecke 

angebaut werden . 

Ertrag: 0 seit 1950 258 dtjha 1970 350 dt/ha 

Der bisher eine fallende Tendenz aufweisende Durchschnittsertrag. begrün­

det durch die genossenschaftliche Zusammenlegung von Schlägen mit ver­

schiedenen Fruchtfolgen. soll bis 1970 gesteigert werden . 

Unter Zugrundelegung dieser Perspektivforderungen stellte unser Industrie­

zweig auf der Landwirtschaftsausstellung 1964 zur weiteren schnelleren 

Mechanisierung des Zuckerrübenbaues mit der Zielstellung einer Steige­

rung der Arbeitsproduktivität (Senkung des Handarbeitsaufwandes um 

50 %) und umfassender Senkung der Kosten ein Maschinensystem "Zucker­

rübenbau" zur Diskussion. 

Einige Forderungen und Ziele der Landwirtschaft 

Der Handarbeitsaufwand ist um 50 ", 0 zu senken! 

Da nur aller 5 - 6 Jahre auf dem gleichen Boden Zuckerrüben angebaut 

werden dürfen. können maximal 16 tl '0 der Ackerfläche mit Zuckerrüben 

bebaut werden. 



Aus s 0 0 t April. max. 10 Einsatzloge, Tagesleistung 6 -10 ho/ Mosch . 

Ern te Okt. / Nov .. max. 25 Einsatztage. Tagesleistung 2 - 3 ho/ Mosch. 

Unter Zugrundel egung dieser Forderungen bedeutet dies, daß eine Produk ­

tion seinheit (PE) in ein er LPG. die Zuckerrüben al s Hauptf rucht anbau t. 

mindestens 60 ho und ma ximal 90 ha betrogen soll. 

Eine Produktionseinheit soll im wesentlichen nur von ein e m Maschinen­

system bearbe itet werden . 

K 0 s t e n 1962 9,83 MDN/dt - Ziel 1970 5,00 MDN!dt 

Arbeit s auf w and z. Z. 250 - 500 AKh/ ha - Ziel 1970 150 AKhlha 

und 0,70 - 2.50 AKh/dt - Ziel 1970 0,5 AKh/dt 

Die in den nachstehenden Verfahrenskombinationen enthaltenen Werte 

sind Mittelwerte. Sie sind au s Messungen und Erprobungen. die in der 

"Technologie d es Zuckerrübenanbaues zur Einführung industriemäßiger 

Produktionsm ethoden" des Landwirtschaftsrotes beim Ministerrat der DDR 

enthalten sind. entnomme n worde n. 

Die nachfolgenden Maschinensysteme beginnen mit der Saatbettvorberei­

tung und enden mi t dem Loden der Rüben on der Feldrondmiete . 

Folgende Komple xe sind nicht enthalten : 

Bod enbearbeitung 

Minera ldüngung 

Sta IId u nga usbri ng u ng 

Transport 

Schädlingsbekä mpfung 

VERFAHRENSKOMBINATION I 

Dabei wird mit pol yk arpem Saatgut und einer hando rbe it saufwend ig el~ 

Pflege gea rbeitet. Für die Ernte werden derWagenköpfroder E 710/ 4 (E 710 
mit Zusatzeinrichtung E 723) und der Anhängelader T 163 benutzt. 

Zur Zeit noch übliches Verfahren 

Drillen mit A 761 oder Traktorzug mit Anhängedrillmaschinen 2.5 m (A 561) 
oder 5 m (A 591) . 

Blindstriegeln mit Universalstriegel, bei kaltem Frühjahr zweimal. 

1. Hocke in jedem Fall mit Hohlschutzscheiben. 

Dos Verhocken mit der Hondhocke nimmt meist 35 AKh/ha in Anspruch . 

dos Verziehen auf den Knien sogar 65 AKh/ha . 

2. Hocke mit Vielfachgerät. eventuell noch mit Hohlschutzscheiben . 

3. Hocke noch Mögl ichkeit Gerätekombination mit Düngerstreuer D 344. 

Aus s 0 0 t April. max . 10 Einsatzloge, Tagesleistung 6 -10 ho/ Mosch . 

Ern te Okt./Nov .. max. 25 Einsatztage. Tagesleistung 2 - 3 ho/Mosch. 

Unter Zugrundelegung dieser Forderungen bedeutet dies, daß eine Produk­

tionseinheit (PE) in einer LPG. die Zuckerrüben als Hauptfrucht anbaut. 

mindestens 60 ho und maximal 90 ha betrogen soll. 

Eine Produktionseinheit soll im wesentlichen nur von ein e m Maschinen­

system bearbeitet werden. 

Kosten 1962 9,83 MDN/dt - Ziel 1970 5,00 MDN!dt 

Arbeitsaufwand z. Z. 250 - 500 AKh/ ha - Ziel 1970 150 AKhlha 

und 0,70 - 2.50 AKh/dt - Ziel 1970 0,5 AKh /dt 

Die in den nachstehenden Verfahrenskombinationen enthaltenen Werte 

sind Mittelwerte. Sie sind aus Messungen und Erprobungen. die in der 

"Technologie des Zuckerrübenanbaues zur Einführung industriemäßiger 

Produktionsmethoden" des Landwirtschaftsrotes beim Ministerrat der DDR 

enthalten sind. entnommen worden . 

Die nachfolgenden Maschinensysteme beginnen mit der Saatbettvorberei­

tung und enden mit dem Loden der Rüben on der Feldrondmiete. 

Folgende Komple xe sind nicht enthalten: 

Bodenbearbeitung 

Mineraldüngung 

Sta IId u nga usbri ng u ng 

Transport 

Schädlingsbekä mpfung 

VERFAHRENSKOMBINATION I 

Dabei wird mit polykarpem Saatgut und einer handorbeitsaufwend ige l~ 

Pflege gea rbeitet. Für die Ernte werden derWagenköpfroder E 710/ 4 (E 710 
mit Zusatzeinrichtung E 723) und der Anhängelader T 163 benutzt. 

Zur Zeit noch übliches Verfahren 

Drillen mit A 761 oder Traktorzug mit Anhängedrillmaschinen 2.5 m (A 561) 
oder 5 m (A 591). 

Blindstriegeln mit Universalstriegel, bei kaltem Frühjahr zweimal. 

1. Hocke in jedem Fall mit Hohlschutzscheiben. 

Dos Verhocken mit der Hondhocke nimmt meist 35 AKh/ha in Anspruch . 

dos Verziehen auf den Knien sogar 65 AKh/ha . 

2. Hocke mit Vielfachgerät. eventuell noch mit Hohlschutzscheiben. 

3. Hocke noch Möglichkeit Gerätekombination mit Düngerstreuer D 344. 



Die Guthacke von Hand nimmt 50 AKh/ ha in Anspruch. 

Ernte mit E 710/4 und T 163. 

Im Durchschnitt werden in diesem Verfahren 150 -180 re ine Handarbeits­

stunden je ha benötigt. 

1 AK kann maximal 5 - 6 Morgen bearbeiten . 

Für den gesamten Anbau werden 300-400 AKh/ ho, das entspricht 1-2AKh/dt 

Zuckerrüben, benötigt. 

VERFAHRENSKOMBINATION 11 

Zur Zeit fortschrittlichstes Verfahren, welches in der Landwirtschaft ange­

wendet wird. 

Das Verfahren wird charakterisiert durch Einzelkornaussaat und handarbeit­

sparender Pflege. 

Die Ernte erfolgt mit dem Mehrmaschinensystem, bestehend aus Köpf­

lader E 732 und Rodelader auf der Basis der Maschine E 710/4 (Zwei­

ma schi nen -Ei n pha se nernte) . 

Dieser Rodelader steift nur eine übergangslösung dar. 

110 -120 reine Handarbeitsstunden für die manuelle Arbeit Vereinzeln mit 

langer Hacke und Guthacke. 

250 - 300 AKh/ ha, 0,7 - 1.0 AKh/ dt. 

VERFAHRENSKOMBINATION 111 

Der hier angewandten Technologie liegt die Ausarbeitung des Maschinen­

systems .. Zuckerrübenbau" zu Grunde. 

Das Verfahren wird charakterisiert durch Einzelkornaussaat, Bandspritzung, 

stark verminderten Handarbeitsaufwand bei der Pflege und durch die 

Anwendung des Zweimaschinensystems in der Ernte. bestehend aus dem 

Köpflader E 732 und dem Rodelader E 765. 

Verbessertes System der Saatbettvorbereitung durch Feingrubber und Kett­
wälzegge. (Bisher zu t ie fe Bearbeitung). 

Forderung nach feiner und oberflächiger Bearbeitung erfüllt. 

Handarbeitsarmer Zuckerrüben bau ist auf den meisten Böden nur bei Her­

bizidanwendung möglich. 

Die Guthacke von Hand nimmt 50 AKh/ ha in Anspruch. 

Ernte mit E 710/4 und T 163. 

Im Durchschnitt werden in diesem Verfahren 150 -180 reine Handarbeits­

stunden je ha benötigt. 

1 AK kann maximal 5 - 6 Morgen bearbeiten. 

Für den gesamten Anbau werden 300-400 AKh/ho, das entspricht 1-2AKh/dt 

Zuckerrüben, benötigt. 

VERFAHRENSKOMBINATION 11 

Zur Zeit fortschrittlichstes Verfahren, welches inder landwirtschaft ange­

wendet wird. 

Das Verfahren wird charakterisiert durch Einzelkornaussaat und handarbeit­

sparender Pflege. 

Die Ernte erfolgt mit dem Mehrmaschinensystem, bestehend aus Köpf­

lader E 732 und Rodelader auf der Basis der Maschine E 710/4 (Zwei­

ma schi nen -Ei n pha se nernte) . 

Dieser Rodelader steift nur eine übergangslösung dar. 

110 -120 reine Handarbeitsstunden für die manuelle Arbeit Vereinzeln mit 

langer Hacke und Guthacke. 

250 - 300 AKh/ ha, 0,7 - 1.0 AKh/dt. 

VERFAHRENSKOMBINATION 111 

Der hier angewandten Technologie liegt die Ausarbeitung des Maschinen­

systems .. Zuckerrübenbau" zu Grunde. 

Das Verfahren wird charakterisiert durch Einzelkornaussaat, Bandspritzung, 

stark verminderten Handarbeitsaufwand bei der Pflege und durch die 

Anwendung des Zweimaschinensystems in der Ernte. bestehend aus dem 

Köpflader E 732 und dem Rodelader E 765. 

Verbessertes System der Saatbettvorbereitung durch Feingrubber und Kett­
wälzegge. (Bisher zu tiefe Bearbeitung). 

Forderung nach feiner und oberflächiger Bearbeitung erfüllt. 

Handarbeitsarmer Zuckerrüben bau ist auf den meisten Böden nur bei Her­

bizidanwendung möglich. 



Um die Unkrautwüchsigkeit zu hemmen, 1. Bandspritzung in Verbindung 

mit der Einzelkornaussaat, 2. Bandspritzung bei Bedarf mit der 1. Hocke. 

Durch Herbizidanwendung und zweimaligen Ackerbürsteneinsatz (längs 

und quer zu den Reihen) nur noch ein Handorbeitsgang - Bereinigungs­

hacke - notwendig. 

Ernte mit neuentwickeltem Zweimaschinensystem . 

Der Rodeloder kann wahlweise mit Naß- und Trockenschor oder mit nicht 

angetriebenen Werkzeugen - Zinken - oder Plottenschor - ausgerüstet 

werden. 

Für den gesamten Anbau werden noch 150 - 170 AKh/ ha, dos entspricht 

0,4 - 0,6 AKh/dt, benötigt. 

Die Bereinigungshocke verlangt 50 - 60 AKh/ ha Handarbeitsaufwand. 

Wenn sich eine LPG auf Zuckerrübenbau spezialisiert, so verfügt sie nicht 

nur über Erfahrungen auf diesem Gebiet, sondern auch bereits über ver­

schiedene Maschinen und Geräte zum Anbau von Zuckerrüben. 

Beim Vergleich der vorhandenen Maschinen mit denen im Maschinensystem 

enthaltenen, werden Mechanisierungslücken sichtbar, die es zu durch­

gehender Mechanisierung zu schließen gilt. 

Weiterhin ergibt sich im Vergleich, welche bereits vorhandenen Maschinen 

nicht passen und deshalb in den nächsten Jahren durch leistungsfähigere 

zu ersetzen sind . 

Nachfolgend stellen wir Ihnen die wichtigsten Maschinen des neuen Maschi­

nensystems vor: 

Feingrubber 8 220 (8 230) 

Besonderes Durch die vibrierende Wirkung der Zinken wird neben 

einer Zugkraftminderung vor allem eine gute Lockerung, 

Mischung und Krümelung erreicht und ein Verstopfen des 

Gerätes vermieden. Kombination mit Kettwälzegge 

Leistung max. 100 - 120 ha der Maschine mit 500 cm Arbeitsbreite 

Kombination mit Kettwälzegge erst ab 1966 vorgesehen, Preis noch nicht 

bekannt. 

Arbeitsbreite B 220 = 250 cm 

B 230 = 500 cm 

Preis 

Serie 

B 220 mit Strichegge 1 182,00 MDN (Richtpreis) 

B 230 mit Strichegge 1 900,00 MDN (ca.-Preis) 

B 220 mit Strichegge 1965 
B 230 mit Strichegge 1966 

Um die Unkrautwüchsigkeit zu hemmen, 1. Band spri tzung in Verbindung 

mit der Einzelkornaussaat, 2. Bandspritzung bei Bedarf mit der 1. Hacke. 

Durch Herbizidanwendung und zweimaligen Ackerbürsteneinsatz (längs 

und quer zu den Reihen) nur noch ein Handorbeitsgang - Bereinigungs­

hacke - notwendig. 

Ernte mit neuentwickeltem Zweimaschinensystem . 

Der Rodelader kann wahlweise mit Naß- und Trockenschar oder mit nicht 

angetriebenen Werkzeugen - Zinken - oder Platten schor - au sgerüstet 

werden. 

Für den gesamten Anbau werden noch 150 - 170 AKh/ ha, das entspricht 

0,4 - 0,6 AKh/dt, benötigt . 

Die Bere inigungshacke verlangt 50 - 60 AKh/ ha Handarbeitsaufwand. 

Wenn sich eine LPG auf Zuckerrübenbau spezialisiert, so verfügt sie nicht 

nur über Erfahrungen auf diesem Gebiet, sondern auch bereits über ver­

schiedene Maschinen und Geräte zum Anbau von Zuckerrüben . 

Beim Vergleich der vorhandenen Maschinen mit denen im Maschinensystem 

enthaltenen, werden Mechanisierungslücken sichtbar, die es zu durch­

gehender Mechanisierung zu schließen gilt. 

Weiterhin ergibt sich im Vergleich, welche bereits vorhandenen Maschinen 

nicht possen und deshalb in den nächsten Jahren durch lei stungsfähigere 

zu ersetzen sind . 

Nachfolgend stellen wir Ihnen die wichtigsten Maschinen des neuen Maschi­

nensystems vor: 

Feingrubber 8 220 (8 230) 

Besonderes Durch die vibrierende Wirkung der Zinken wird neben 

einer Zugkraftminderung vor ollem eine gute Lockerung, 

Mischung und Krümelung erreicht und ein Verstopfen des 

Gerätes vermieden. Kombination mit Kettwälzegge 

Leistung max. 100 - 120 ha der Maschine mit 500 cm Arbeitsbreite 

Kombination mit Kettwälzegge erst ab 1966 vorgesehen, Preis noch nicht 

bekannt. 

Arbeitsbreite B 220 = 250 cm 

B 230 = 500 cm 

Preis 

Serie 

B 220 mit Strichegge 1 182,00 MDN (Richtpreis) 

B 230 mit Strichegge 1 900,00 MDN (ca.-Preis) 

B 220 mit Strichegge 1965 
B 230 mit Strichegge 1966 



Einzelkorn-Drillmaschine A 765 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Kalibriertes Saatgut wird in Einzelkornablage in den Boden 
gebracht 

250 cm 

80 -100 ha je Kampagne 

2400,00 MDN, Maschine bereits in Serienproduktion 

Ab 1. 9.1965 500-cm-Aufsattelmaschine für ca. 5500,00 MDN lieferbar. 
Typenbezeichnung A 695, Kampagneleistung über 100 ha (für 2 PE) 

Bandspritzeinrichtung S 325 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Serie 

Einsatz nur in Verbindung mit A 765, A 695 oder P 420. 

Zur Zeit noch kein Spritzmittel aus eigener Produktion vor­
handen 

250 em und 500 em 

wie Drillmaschine oder Vielfachgerät 

bei 250 cm Arbeitsbreite ca. 2 500,00 MDN 

bei 500 cm Arbeitsbreite ca. 5 500,00 MDN 

für 1966 vorgesehen 

Zwischenachs-Anbau-Vielfachgerät P 420 (P 421) 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Serie 

Hydraulische Aushebung der an den Parallelogrammen 
angebrachten Hackwerkzeuge 

250 em und 500 cm 

bis 80 ha Rüben ein 250-em-Gerät, darüber zwei Geräte 
oder elll 500-em-Gerät 

P 420 = 1 555,00 MDN 

P 421 =~ 1 800 MDN (ea.-Preis) 

P 420 = 1964 

P 421 = 1966 

Köpflader E 732/1 und E 734 

Besonderes E 732 mit Wurfgebläse 

E 734 mit Wagenfärderer 

Arbeitsbreite 3 Reihen - 125 em 

Einzelkorn-Drillmoschine A 765 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Kalibriertes Saatgut wird in Einzelkornablage in den Boden 

gebracht 

250 cm 

80 -100 ha je Kampagne 

2400.00 MON. Maschine bere its in Serienproduktion 

Ab 1. 9. 1965 500-cm-Aufsattelmaschin e für co. 5500.00 MON lieferbar. 

Typenbezeichnung A 695. Kampagneleistung über 100 ha (für 2 PE) 

Bondspritzeinrichtung S 325 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Serie 

Einsatz nur in Verbindung mit A 765. A 695 oder P 420. 

Zur Zeit noch kein Spritzmittel aus eigener Produktion vor­
handen 

250 cm und 500 cm 

wie Drillmaschine oder Vielfachgerät 

bei 250 cm Arbeitsbreite co. 2500.00 MON 

bei 500 cm Arbeitsbreite co. 5500.00 MON 

für 1966 vorgesehen 

Zwischenochs-Anbou-Vielfochgerät P 420 (P 421) 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Serie 

Hydraulische Aushebung der on den Parallelogrammen 

angebrachten Hockwerkzeuge 

250 cm und 500 cm 

bis 80 ha Rüben ein 250-cm-Gerät. darüber zwei Geräte 
oder eon 500-cm-Gerät 

P 420 = 1 555.00 MON 

P 421 =~ 1 800 MON (ca .-Preis) 

P 420 = 1964 
P 421 = 1966 

Köpfloder E 732/1 und E 734 

Besonderes E 732 mit Wurfgebläse 
E 734 mit Wagentörderer 

Arbeitsbreite 3 Reihen - 125 cm 



Leistung 

Preis 

Serie 

Rodelader E 765 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Serie 

60 - 80 ha je Kampagne 

E 732 = 7500,00 MDN 

E 734 = 8300,00 MDN (ca .-Preis) 

E 732 = 1964 

E 734 = 1966 

Rodet, reinigt und ladet in einem Arbeitsgang 3 Reihen 

Rüben . 

Es sind 3 verschiedene Arten von Rodewerkzeugen 

vorhonden : 
Naß- und Trockenschar, Zinkenschor, Plattenschor 

3 Reihen -125 cm 

50-70 ha je Kampagne 

mit Triebachse ca. 12500,00 MDN 

ohne Triebachse ca . 10000,00 MDN 

1966 

Schon diese kurzen Erläuterungen zeigen, daß die Einführung industrie­

mäßiger Produktions methoden, wie sie der VIII. Deutsche Bauernkongreß 

fordert, auf de r Basis einer fortschrittlichen Technologie in Verbindung mit 

einem kompletten Maschinensystem wissenschaftlich-technischen Höchst­

standes für die sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe von außerordentlich 

hohem Nutzen sind . Sie führen zur Steigerung der Arbeitsproduktivität, zur 

Senkung der Selbstkosten und zur Steigerung der Hektarerträge bei hoher 

Qualität. 

Leistung 

Preis 

Serie 

Rodelader E 765 

Besonderes 

Arbeitsbreite 

Leistung 

Preis 

Serie 

60 - 80 ha je Kampagne 

E 732 = 7500,00 MDN 

E 734 = 8300,00 MDN (ea.-Preis) 

E 732 = 1964 

E 734 = 1966 

Rodet, reinigt und ladet in einem Arbeitsgang 3 Reihen 

Rüben. 

Es sind 3 verschiedene Arten von Rodewerkzeugen 

vorhonden: 
Naß- und Trockenschar, Zinkenschor, Plattenschor 

3 Reihen -125 em 

50-70 ha je Kampagne 

mit Triebachse ca. 12500,00 MDN 

ohne Triebachse ca . 10000,00 MDN 

1966 

Schon diese kurzen Erläuterungen zeigen, daß die Einführung industrie­

mäßiger Produktions methoden, wie sie der VIII. Deutsche Bauernkongreß 

fordert, auf der Basis einer fortschrittlichen Technologie in Verbindung mit 

einem kompletten Maschinensystem wissenschaftlich-technischen Höchst­

standes für die sozialistischen Landwirtsehoftsbetriebe von außerordentlich 

hohem Nutzen sind. Sie führen zur Steigerung der Arbeitsproduktivität, zur 

Senkung der Selbstkosten und zur Steigerung der Hektarerträge bei hoher 

Qualität. 
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